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Amtliche Mitteilungen
des Glabrrates Waidhosen a. d. Abbs.

A u f r u f !
Der Bau des Wasserkraftwerkes „Schwellöd" ist nun 

soweit vorgeschritten, dag die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Die Stadtgemeinde Waidhofen a. b. Pbbs, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am Aus­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Ausbaue unserer Volkswirtschaft m it voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche mit Licht- und Kraftftrom aus den 
Waidhofncr Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, m it dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter vollster Haftung der 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge- 
rechtcr Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhofen gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

Im  allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kündigungsmöglichreit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
Bis zu einer M illion  Kronen 1% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfutz,
Bon 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfutz, 
von 3 bis 5 Millionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
über 5 Millionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen Be­

zirkes mutz ein Interesse daran haben, datz ein einheimi­
sches, öffentliches Unternehmen sich zum Wohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwellöd" zu voll­
enden. Der Stadtrat

der autonomen Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.
(Anmeldungen werden bei der Direktion der Elektrizi­

tätswerke entgegengenommen.)

Der Schandfleck.
©ine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

^  „Das ist es eben, Herlinger: Er verneint, durch die 
Sterbesakramente bleibe er am Leben, darum verlangt 
er nach ihnen. Ihm  fehlt die christliche Ergebenheit in 
den Willen Gottes, Er glaubt wohl gar, es anders er­
zwingen zu können, Er begehrt keine Enadenmittel, Er 
w ill Wundermittel, und die habe ich nicht. Eine heilige 
Handlung kann ich aber nicht mißbrauchen lassen, es 
hieße Spott damit treiben, wollte ich einem Menschen 
die letzte Oelung spenden, der sich dabei m it dem Gedan­
ken trüge, es möge doch nur die vorletzte oder drittletzte 
gewesen sein!"

„Tu t nicht gleich so bös, hochwürdiger Herr. Ih r  mißt 
freilich besser Bescheid in solchen Sachen wie ich, müßt 
mir halt sagen, was ich tun muß, daß ich dazu gelangen 
kann."

„Wenn er auf seinen verfallenen Leib blickt, Müller, 
dann muß er sich wohl selber sagen, wie wenig zu hoffen 
ist und daß Er ganz etwas anderes der Barmherzigkeit 
Gottes zu empfehlen hätte."

„Nichts für ungut, — aber wie man sich halt oft so 
Gedanken macht, — ich begreif schon, m it ihm verglei­
chen muß man sich wohl, daß er es einem im Leben gut 
geschehen läßt, gut Freund muß man wohl m it ihm blei­
ben, sonst verhagelt er einem die Felder und schickt Küm­
mernis und Trübsal, aber man vermeint doch, für wei­
ter hinaus könne er einem nichts mehr anhaben! Wenn 
es aus sein soll mit mir, wozu brauch ich ihn dann? 
Wenn einer verstorben ist, so ist er wohl ganz und gar 
verstorben."

„Herlinger, Er ist auch einer von denen, die Gott 
fürchten wie den Teufel, darum möchte Er ein Ende der

o r

Verbot des Tabakbaues.
Es wird im Jahre 1923 das Verbot des privaten 

Tabakbaues wieder nach den strengen gesetzlichen Be­
stimmungen der Zoll- und Monopolordnung und des 
Cefällsstrafgesetzes geahndet werden.

Zuwiderhandelnde haben außer der Veräußerung der 
angetroffenen Pflanzen, bezw. Blätter nach dem Gef.- 
Strafgesetz eine empfindliche Geldstrafe, unter Umstän­
den auch Arrest zu gewärtigen.

Finanz-Landes-Direktion Wien.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Dcutschösterreich.
Der .Kampf m it der Losung: „Deutsches Land den 

Deutschen!", der notwendigerweise auch ein Kampf gegen 
die ständig zunehmende V e r j u d u n g ist. scheint mehr 
und mehr einem Erfolge zuzuneigen. Die Hochschul- 
kämpse gegen !die unheimlich wachsende „Levantisie- 
rung“ unserer Hochschulen sind uns vor allem durch die 
wüste Hetze der jüdischen Zeitungen aller Schattierun­
gen gegen die Selbstermahnung und schließlich Selbst­
hilfe der arischen Hochschulkörperschaften noch in guter 
Erinnerung. Nun hat die Wiener Technische Hochschule 
den Numerus clausus eingeführt und sich damit an die 
Spitze einer Tatbewegung gestellt, die von segensreicher 
Auswirkung für das ganze deutsche Kulturleben sein 
wird. Der Wortlaut der bedeutsamen Verfügung, die 
Montag den 6. März veröffentlicht wurde, ist folgender: 

„Das Profesforenkollegium hat in der am 21. Feber 
1923 stattgefundenen Sitzung nachstehende Beschlüsse 
gefaßt: Die Jmmatrikulierung fremdstaatlicher Be­
werber wird künftighin auf Grund ihrer tatsächlichen 
Eignung und ihrer Zugehörigkeit unter Bedacht­
nahme auf die wirtschaftlichen Vernältnisse erfolgen. 
Für die jüdischen Bewerber des Auslandes wird noch 
insbesondere bestimmt, daß ihre Jmmatrikulierung 
in der Regel nur in dem Ausmaße erfolgen wird 
dürfen, daß dis Anzahl aller an einer Fachschule zu 
immatrikulierenden jüdischen Bewerber 10 Prozent 
nicht überschreiten dürfen. M it der Durchführung 
dieses Beschlusses wurde ein besonderer Ausschuß be­
traut, gegen dessen Entscheidung keinerlei Berufung 
zulässig ist und dem es auch zustehen wird, die gefor­
derte Eignung der Bewerber in angemessener Weise 
festzustellen."

Herrschaft absehen. Ich aber sage Ihm, Gottes Macht 
und Herrlichkeit leuchtet über Lebende wie über Tote 
in gleicher Helle, und darüber ist keiner so ganz sicher, 
ob ihm nicht der einstens vor ihr die Augen übergehen; 
denn wie keiner weiß von wannen er kommt, so ist er 
auch nicht gewiß, wohin er geht, und ich möchte den A ll­
mächtigen nicht versuchen, was er für weiter hinaus mir 
anhaben, wo,zu ich ihn noch gebrauchen könnte, denn nach 
der Zeitlichkeit beginnt die Ewigkeit!"

„Hochwürden, glaubt Ih r  daran?"
„Warum sollte ich sagen, was ich nicht glaube?"
„Wohl, Ih r  hättet es nicht Ursache. Aber doch — 

nicht jeder darf reden, wie er es vermeint; was seines 
Amtes ist, daran muß er sich halten. Hab einen Advo­
katen gekannt, der hat auch gesagt, von der Wahrheit 
könne er nicht leben."

„Verblendeter Mensch! Wenn ich d ir jetzt m it den 
Tröstungen der Kirche beispringe, was bin ich denn an­
ders als dein Advokat, der dich nicht unvorbereitet, nicht 
unverteidigt vor den Richterstuhl Gottes treten lassen 
w ill? ! Aber auch ich werde da m it der Wahrheit nicht 
weit kommen, denn ich darf deine Sünden und Verge­
hungen nicht die strenge Gerechtigkeit Gottes aufreizen 
lassen, austilgen muß ich sie durch die Enadcnmittel, da­
mit ich seine Erbarinung für dich anrufen kann!"

„Ja, ja, es möcht schon recht sein, wenn Ih r  so tätet, 
es könnt nicht schaden, wenn es nur nützt! Aber ihr 
hochwürdige Herren seid ja selber so, aste Ostern seht ihr 
einem die Sünden nach, und darauf rückt ihr sie ihm 
wieder all,zusammen vor, — wenn bestimmt ist, daß es 
einem eingebracht werden soll, so steht wohl auch schon 
das Urteil fest, was h ilft nachher alles Beten und zum 
Kreuz kriechen?"

„Es h ilft auch nicht ohne aufrichtige und — wo es 
noch etwas gutzumachen gibt — tätige Reue. — Wie 
aber kommt er dazu, Herlinger, daß Er sich leichter in 
eine harte Führung und ein strenges Gericht Gottes er­
gibt, als an dessen Milde und Barmherzigkeit glaubt?"

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  stark.

Durch diesen Beschluß, dem hoffentlich gleiche Be­
schlüsse aller übrigen Hochschulen Oesterreichs in kürzester 
Zeit folgen werden, ist ein bedeutender Anfang in der 
Entjudung unseres öffentlichen Lebens gemacht. Run 
g ilt es unter Anspannung aller verfügbaren Kräfte 
das Errungene nicht nur festzuhalten, sondern weiter 
auszubauen. Roch triumphiert Juda als Vormacht und 
Beherrscher der Presse, des Wirtschaftslebens, übt gro­
ßen Einfluß auf die Politik aus und dirigiert das Kunst­
wesen! Auch auf diesen Gebieten müssen M itte l und 
Wege gefunden werden, um vorerst einmal die jüdische 
F lut abzudämmen, dann aber so weit zurückzudrängen, 
daß eine Ausschaltung derselben möglich wird.

Wie sehr dies notwendig ist, zeigten uns die Vor­
gänge auf, die sich anläßlich der jüdischen Massenver­
sammlung in und vor der Wiener Volkshalle abgespielt 
haben. Die jüdische Maffia, nicht nur sorgsam behütet 
von mit blau-weißen Armbinden geschmückten sozial­
demokratischen Ordnern, sondern durch mehrere tausend 
Mann Polizei bestens geschützt, hat die Frechheit auf­
gebracht, die deutsche Bevölkerung gemein zu beschimp­
fen und erbärmliche Drohungen gegen die Regierung, 
geschickt in allerlei Forderungen eingekleidet, aufzu­
stellen. Jüdische Uebcrhebung, jüdische Anmaßung, jü­
dische Rabulistik sind Alltäglichkeiten; das aber, was sich 
bei dieser Kundgebung abspielte, konnte denn doch nicht 
erwartet werden. Zehntausende Antisemiten sammelten 
sich im Rathausviertel, um die jüdische Herausforderung 
gebührend zurückzuweisen. Polizeidirektion und Ge- 
mcindercgicrung konnten das voraussehen. Run sollte 
man meinen, daß in Anbetracht dieser Sachlage, die 
jüdische Versammlung verboten werden würde. Das 
geschieht nicht. Wohl aber schifte man die Polizei m it 
blanker Waffe gegen die vor dem Rathause und in der 
nächsten Umgebung versammelten Antisemiten: Diese 
Tatsache schreit zum Himmel!!

Vergangenen Sonntag sollte im Wiener Rathaus­
saale eine Tschecheuoersammlung stattfinden. Herr Reu­
mann, sozialdemokratischer Bürgermeister und Wiener 
Landeshauptmann, als solcher Hausherr im Rathause, 
räumte den Tschechen bereitwilligst das Gastrecht in der 
Volkshalle ein. Herr Reumann und die Wiener Tsche­
chen machten aber ihre Rechnung ohne die Nationalso­
zialisten. Als nämlich bei der Vormittag-Kundgebung 
der Sudetendeutschen bekannt wurde, daß im gleichen 
Saale nachmittags eine Tschechenversammlung stattfin­
den sollte, beschlossen die nationalsozialistischen Sturm-

„Ja, es ist m ir halt alles im Leben so überquer ge­
kommen, immer eines auf das andere, als ob es hätt 
sein müssen, niemal ist es mir so gut geworden, daß ich 
einem Jammer hätt ausbeugen können, niemal hat es 
mich aus einem Drangsal gerissen, wie andere oft, daß 
man meint, ihr Schutzengel führt sie an der Hand heraus 
und wenn man so immer und alleweil ohne jede Hilfe 
verbleibt, dann merkt man wohl, wie man nie etwas 
hat tun können gegen das, was werden w ill, und wenn 
es der Herrgott auf einen abgesehen hat, da muß man 
noch froh sein, wenn man ihm abbetteln kann, daß er 
es nicht gar zu grob macht. — Als kleiner Bub hab ich 
meine Mutter verloren, mein Vater hat nach ihr ein 
junges Weib genommen und kurz darauf kam auch ein 
Stiefbruder zur Welt, natürlich waren bald alle drei 
gegen mich, die Bäuerin wegen ihrem Kind, der Vater 
wegen der Bäuerin und der kleine Stiefbruder hielt sich 
an das Beispiel der beiden: nun ja, mein Erbrecht auf 
die Mühle trug mir all die Gehässigkeiten ein, das 
konnte ich freilich damals nicht wissen, in so jungen 
Jahren hat man noch nicht den Verstand, aber eben 
wo man gar keine Ursache weiß, da tut es desto weher, 
wenn man immer so lieblos aus dem Wege geschoben 
wird. — So bin ich ausgewachsen, daheim hab ich nichts 
Gutes genossen, aber auch aiißenn Haus hätt ich mir 
nichts herausnehmen sollen. Die andern alten Leute 
lachten, wenn ihre Bursche wild und toll taten, und 
meinten, so verbleibts nicht und sie würden sich schon die 
Hörner ablaufen, mir aber sagte mein Vater, ich sollte 
m ir dergleichen vergehen lassen, sonst erschlüge er mich. 
Daß ich ihnen neidig war, sahen sie gar bald, und sie 
zahlten m ir m it Spott heim. Da hab ich denn aus Trotz 
angefangen, es heimlich ärger zu treiben, wie sie offen; 
o, auf krummen Wegen findet man schon auch seine 
Leute, ist zwar dem einen an dem andern nichts gelegen, 
aber zum Gruß und Dank ist man sich gerade gut genug."

Der Pfarrer rührte m it der Hand an die Bettdecke. 
„Hör Er, Müller, da gibt Er wohl selber zu, daß das
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Abteilungen, den Saal besetzt zu halten, bis die Tsche­
chen kommen. Angesichts dieser Lage wurde die Tsche- 
chcnversammlung behördlich abgesagt. Es ist bezeich­
nend für das „nationale" Denken des Herrn Reumann, 
datz er gar nichts daran findet, wenn in seinem Hause 
die Tschechen am Nachmittage eine ihrer sattsam be­
kannten Hetzversammlungen abhalten, wahrend am glei­
chen Tage wenige Stunden früher im gleichen Saale 
Deutsche eine Traucrkundgebnng für die Opfer der tsche­
chischen Bajonettherrschaft, für die Märzgefallenen hal­
ten. Dicsesmal korrigierten ihn die Sturmscharen der 
Nationalsozialisten. Hoffen w ir, daß die kommenden 
Neuwahlen des Wiener Gemeindcrates, die nach aller­
letzten Meldungen zusammen mit den Nationalrats­
wahlen über Beschluß der Sozialdemokraten schon im 
Oktober stattfinden sollen, obwohl die Mandatsdauer 
noch bis 1925 läuft, Herrn Reumann und „Cohn"-sorten 
eine noch gründlichere Belehrung zuteil werden lassen.

Deutschland.
Der deutsche Widerstand hält die Front. Die Fran­

zosen marschieren weiter und weiter hinein ins deutsche 
Land. Nebst einer Anzahl von Neubesetzungen im 
Ruhrgebiete, sind die „weißen Nigger" neuerdings in 
Süddeutschland eingedrungen, in dem sie Mannheim 
und Darmstadt besetzt haben. Daneben häufen sich noch 
immer die Großtaten des „gallischen Mütchens". Morde, 
offener Raub, sonstige Schikanen und Ecwaltätigkeiten, 
Diebstähle von Milliardenbeträgen an Mark sind nach 
wie vor an der Tagesordnung der „friedlichen" Inbesitz­
nahme von „Pfändern". Kein Tag vergeht ohne neue 
unerhörte Rechtsbrüche und Gewaltanwendungen. An­
gesichts dieser sich immer mehr und mehr zuspitzenden 
Lage scheint die Reichsregierung im Begriffe zu sein, 
an Stelle des bisherigen passiven Widerstandes auf den 
aktiven Widerstand überzugehen. Amtliche Erklärung 
der nunmehrigen Ungiltigkeit des Versailler Vertrages, 
gänzlicher Abbruch der diplomatischen Beziehungen, 
Ausweisung aller französisch-belgischen Mitglieder 
der Kontrollkommissionen, Internierung aller sich in 
Deutschland aufhaltenden französischen und belgischen 
Privatpersonen, Beschlagnahme des französischen und 
belgischen Besitztums in Deutschland, sofortige Wieder­
einführung der allgemeinen Wehrpflicht, Aufruf zur 
nationalen Verteidigung, Einsetzung einer nationalen 
Reichsregierung m it diktatorischer Gewalt, wären einige 
der notwendigen Maßnahmen des aktiven Widerstandes 
gegen das Poincaresche Räuber- und Wüstlingsgesindel. 
Kuno kann sich ruhigen Mutes dazu entschließen. In  
dem Augenblicke, wo Kuno damit beginnt, hat er 99 v.
H. der gesamten deutschen Bevölkerung bedingungslos 
hinter sich. Der große Auftakt zur nationalen Revolu­
tion, der einzig möglichen Rettung, wäre getan. Nie 
aing ein Volk zugrunde, das sich mutig zeigte und sich 
selbst half!! '

Ita lien.
Mussolinis Tat trägt für Ita lien  reiche Früchte. Sie 

rettete nicht nur das Königtum vor dem Untergange, 
sondern beginnt nun auch eine gewaltige Wandlung 
zum Besseren in diesem Lande anzubahnen. Aus Rom 
wird berichtet, daß die Bildung einer Einheitsfront des 
Nationalismus gelungen ist. Die von E n r i c o C o r - 
r a d i n i  geführte Partei der italienischen Nationa­
listen hat sich m it den Faszisten vereinigt. Die Zusam­
menlegung der beiden Gesamt-Organisationen ein­
schließlich der Jugendverbände, Kriegervereine, Sport- 
und Zeitungseinrichtungen ist bereits durchgeführt. Die 
nationalistischen Bildungen lösen sich vollkommen im 
Faszismus auf. Die einzelnen Parteiangehörigen wer-

nicht zu loben und nicht gut getan war, ich denke, es 
könnte Ihm  auch die Reue darüber nicht schwer fallen."

„Das nicht, Hochwürden, das wohl nicht, derlei un­
bedachte Siiitdigkeik mag wohl einer rechtschaffen be­
reuen! Wer weiß, ob es nicht ohne das mit m ir anders 
stünde, — ob ich jetzt auch schon so siech daläge?! Hab 
ohnehin meine wilde Zeit einmal abbrechen wollen, 
aber es hat ja nicht fein sollen. Das war, wie die We­
il inger Kathrin zu uns auf die Mühle in Dienst kam, 
m it der hielt ich es auf der ehrlichen geraden Straße, 
der war viel an m ir gelegen, und ich freute mich, daß 
ich einmal auch so eine fand. Was für ein Ende es ge­
nommen, darauf mögen sich wohl noch viele Leute im 
Orte besinnen, mein Vater steckte sich hinter den Herrn 
Pfarrer und den Herrn Bürgermeister, durch den Schon- 
darin ließ er die Dirne, die keine sichere Stunde mehr 
hatte, von der Mühle wegholen, m it Dieben und Land­
streichern auf einen Karren laden und nach ihrer Hei­
mat abschieben. Seither hab ich das Weibsbild nicht 
mehr gesehen. Mich aber nahm der Vater in seine Stube 
und sagte, wenn m ir nur um das Heiraten zu tun wäre, 
so hätte er eigentlich nichts dagegen, und es schicke sich 
eben eine Gelegenheit dazu, die ihm tauge und auch mir 
recht sein könne; auf den Strauch geschlagen habe er 
schon, die reiche Müllerstochter aus dem Nachbarort gäbe 
man mir gerne und die dürft m ir doch nicht zu gering 
fein? Am Hochzeitstage wolle er mir die Mühle ver­
schreiben, und dann m it Weib und Kind nach dem Hof 
der Schwiegereltern ziehen, weil die alten Leute sich zur 
Ruhe setzen möchten. Ob ich m it all dem einverstanden 
wäre? Ich sagte: nein, — und wenn er mir eine Kron­
prinz,cß zum Weibe angetragen hätte, ich hätte ihm nein 
gesagt, nur um ihn zu ärgern, und dabei glaubte ich 
auch bleiben zu sönnep ; aber er führte mich zu seinen 
Büchern und Ausschreibungen, und da hatte es nicht viel 
Rechnen not, so wußte ich, wie eine Stiefmutter w irt­
schaften und zur Seite schleppen kann. Der Vater hatte 
m ir gar nichts mehr zu vererben, binnen Jahr und Tag

den ihrem Alter und ihrer Parteistellung nach in den 
Faszismus m it Sitz und Stimme (auch im großen Rat!) 
eingereiht, die Fahnen und Abzeichen werden den fas- 
z ist i scheu zugesellt. Der all jüdische Angriff auf den Fas­
zismus hat den „Schwarzhemden" die Augen geöffnet, 
daß die Nationalisten m it ihrem langjährigen Kampf 
gegen die alljüdische Freimaurer-Herrschaft über I t a ­
lien recht hatten. Für uns ist dabei von Wichtigkeit, 
daß Eorradini innerhalb seiner engeren Anhängerschaft 
m it der lügnerischen Beheuptung der deutschen Schuld 
am Kriege endgültig aufgeräumt hat, welcher Umstand 
auf den Faszismus nicht ohne Wirkung bleiben wird, 
da die gereifte politische Ansicht Corradinis und der Na­
tionalisten mehr und mehr für die neue große Rechts- 
Partei ausschlaggebend wird. M it dieser Vereinigung 
im Zusammenhange steht auch die bereits vollzogene 
Ausscheidung der-Faszisten aus den Freimaurerlogen. 
Die Kampfansage des Faszismus an die Freimaurer­
logen steht unmittelbar bevor.

England.
Großbritanien macht aus dem französischen Ruhrjkau- 

dal ein glänzendes Geschäft. Während vor der Besetzung 
Hunderttauseride englischer Grubenarbeiter arbeitslos 
waren und ungeheure Mengen geförderter englischer 
Kohlen keinen Absatz fanden, haben jetzt viele Tausend 
Arbeiter wieder Arbeit im Schacht gefunden und die 
ungeheuren Lager geförderter Kohle kommen an den 
Mann. England hat an Stelle des Ruhrgebietes die 
Kohlenversorgung für Europa übernommen und macht 
ein gewinnreiches Geschäft. Daraus erhellt klar und 
deutlich genug, daß England dermalen auf gar keinen 
Fall auf Seite Deutschlands treten wird. I n  der eng­
lischen Politik ging immer das Geschäft voran, so auch 
ist es in der Ruhrangelegenheit. Erst in dem Augen­
blicke, wo es den Franzosen gelänge, die Ruhrkohlen­
förderung aus eigenem wieder auf die normale Höhe 
zu bringen, wo also der gute Absatz der englischen Kohle 
ins Stocken käme, wäre es vielleicht wahrscheinlich, daß 
die englische Regierung ernstlich gegen die französische 
Gewaltpolitik Stellung nimmt. Den Franzosen wird 
das aber nicht gelingen. Daher ist es unsinnig, über­
haupt an den englischen Beistand für die deutsche Ab­
wehr der französischen Gewalt zu denken. Die viel an­
gezogenen englischen Notwendigkeiten der Vedachtnahme 
auf die Gefährlichkeit des Anwachsens der französischen 
Macht auf dem Kontinente, m it welcher Ansicht gewisse 
Politiker in Deutschland zu trösten versuchen, sind in 
Wirklichkeit nie das treibende Element der gegenwär­
tigen Politik Englands gewesen. I n  England läßt der 
aufgeblasene Frosch des Poincareschen Kurses ziemlich 
kalt: weiß man doch, daß sich auf dem Kontinente der 
Machtausgleich von selbst durchführen wird, was in sich 
schon einen Vorteil für England darstellt.

Tschechen
Reichsdeutsche Zeitungen bringen die aufsehenerre­

gende Meldung von der vollständigen Kriegsbereitschaft 
der Tschechoslovakei. So schreibt die Berliner „Deutsche 
Zeitung" nach einem Wiener Drahtbericht vom 3. 
März: „Der Aufmarsch der tschechischen Armee an der 
bayrischen und sächsischen Grenze ist nun vollendet. Alle 
Grenzorte sind gespickt voll M ilitä r, welches dort unter 
dem Befehle eines f r a n z ö s i s c h e n  Generals manö­
v r ie rt, Schießübungen abhält und Luftaufklärungen 
veranstaltet, bei denen schon ab und zu die bayrische 
Grenze überflogen wurde. Unter diesem zusammengezo­
genen M ilitä r befinden sich weder Slovaken noch 
Deutschböhmen, sondern nur Tschechen. Diese Armee 
wird in Bereitschaft gehalten, um nach Regensburg und

konnten uns die Gläubiger aus unserm Besitz treiben 
und ich hätte, wie der ärmste Knecht, mir Brot und Un­
terkunft suchen müssen; wollte ich die Mühle, worauf 
die Herlinger an die hundert Jahre gehaust hatten, be­
halten, so mußte ich wohl die Müllerstochter nehmen 
und so hab ich sie denn auch genommen. Meine Sipp­
schaft zog fort, und wenn nur ein wenig Glück m it mei­
nem Weibe hätte einziehen wollen, es wäre nun Platz 
gewesen! Viel Geld, das mutz ich sagen, kam m it ihr 
in das Haus, obier wenig Segen. Ich merkte bald, w ir 
waren einander zu gleich, es hatte eines dieselben Feh­
ler und Untugenden wie das andere, und da rechtet 
keines m it sich, sondern was man nicht gerne an sich 
selber sieht, das verschimpfiert man dann an dem an­
dern. Sie war nicht besser wie ich. Ich sage nicht, daß 
sie auch leichtlebig gewesen wäre, aber sie war nicht 
besser als ich, und dieWeibsleute sollen immer besser sein 
wie der Mann, sonst taugen sie nichts. Das war ein 
böses Einsehen, denn mit aller Hoffnung auf einen 
gedeihlichen Hausstand war es vorbei, und als Gott 
mein Hauskreuz zu sich nahm, da war es zu spät, ich 
hatte mich schon in alles darein ergeben, und es war 
nichts mehr da, nach was ich hätte verlangen mögen. 
— Ja, die erste Zeit hatte ich oft an die Kathrin gedacht, 
denn manchmal hätte ich wohl auch gerne jemanden 
zur Ansprache gehabt, von dem ich wußte, er sei mir 
so recht vom Herzen gut. Eines Abends setzte ich mich 
hin und schrieb einen Brief an sie; schrieb ihr, daß ich 
für sie und ihr Kind sorgen wolle, daß ich sie noch immer 
lieb hätte und daß sie auch mich nicht vergessen solle; 
und ich gestand ihr zu, es märe vielleicht besser gewesen, 
ich wäre ihr zuliebe Knecht geworden, als wegen der 
andern auf der Mühle verblieben. Es war der erste 
Brief, es sollte auch der letzte sein. Eben als ich ihn 
zusiegeln wollte, erhielt ich eine Vorladung vors Kreis­
gericht, die Katharina Weninger hatte sich einen Advo­
katen genommen, damit er vor Gericht ausmache, daß 
ich ihr das Kind veralimentiere. Da hatte ich die Ant-

Pafjau vorzustoßen, wenn Frankreich es für angezeigt
hält, Wllrzburg zu besetzen". — Es braucht wohl nicht 
gesagt zu werden) daß ein Eingreifen der Tschechoslova- 
ken Deutschland unbedingt die Waffe in die Hand brüs­
ken würde. Gegen die Tschechen würde schon ein Teil der 
deutschen Reichswehr genügen, um sie in Flucht und Nie­
derlage zu jagen. W ir glauben, diese Erkenntnis herrscht 
wohl auch bei den Prager Machthabern vor, welche sich 
im Dienste Frankreichs wohl zu Truppen-Demonstra- 
tionen verleiten lassen, keineswegs aber riskieren dürf­
ten, durch ein aktives Eingreifen, durch einen Einbruch 
nach Bayern oder Sachsen, den Bestand des Tschechen­
staates ernstlich zu gefährden. Der Tschechenstaat steht 
ohnehin nur auf schwachen Füßen. Eine Niederlage an 
der bayrischen oder sächsischen Grenze, der zweifellos 
noch größere Schlappen auf den tschechischen Schlacht­
feldern folgen würden, bedeutete das Ende des nur 
durch Hochverrat und Meineid, Rechtsbruch und Gewalt 
entstandenen Völkerstaates. Der weitschauende deutsche 
Politiker müßte sich ein tschechisches Eingreifen direkt 
wünschen, da durch ein solches die nationale Erhebung 
des deutschen Volkes viel rascher und gewaltiger ein­
setzen würde, als in der Folge normaler Entwicklung.

Orient.
Infolge der sich gegen die Entente nach wie vor ab­

lehnend verhaltenden Stellungnahme des Angora-Par- 
lamentcs mußte K e m a l M u s t a p h a P a s c h a  seinen 
ursprünglichen Plan bezüglich der Regelung der in Lau­
sanne in Behandlung gestandenen Fragen fast vollstän­
dig aufgeben. Aus englischer Quelle verlautet, daß die 
türkische Regierung sogar den Meerengen-Pakt fallen 
lassen mußte und nun dessen Revision verlangen wird. 
An eine Aufschiebung der Finanzklauseln sei nicht zu 
denken. Sie mußten sofort m it dem übrigen Teil des 
Lausanner Vertrages unter,zeichnet (werden. Angora 
weist eine europäische Finanzkontrolle glatt ab. I n  der 
Frage der Garantien für die Ausländer legt der von 
Angora befürwortete neue Vertragsentwurf ebenfalls 
Beweise von Unnachgiebigkeit ab, er geht sogar über 
denjenigen hinaus, den der italienische Abgeordnete 
M  o n t a g n o ausgearbeitet hatte und den die Verbün­
deten zu ratifizieren sich geweigert hatten. Die Mehr­
heit der Abgeordneten der Nationalversammlung zu 
Angora läßt keine Aenderung des Nationalpaktes zu. 
 Die kleine Türkei lehnt eine Kontrolle der Finan­
zen durch Frankreich, England oder Ita lien  rundweg 
ab. I n  Deutschland gibt es aber Staatsmänner, die 
bereits soviel nationale Ehrvergessenheit und Schamlo­
sigkeit aufbringen, daß sie die Frage einer Finanzkon­
trolle über Deutschland sogar noch befürworten. Für 
die gehörige Brandmarkung einer solchen Gesinnungs- 
Verkommenheit gibt es keine Worte. Ja selbst der Gal­
gen ist zu gut für ein derartiges politisches Gesindel; es 
wäre schade um den Strick. Man spricht immer von 
einer „sizilianischen Vesper" zur Ausrottung der in 
deutsches Gebiet eingedrungenen Franzosen und Bel­
gier., Unwillkürlich drängt sich da dem Einsichtigen die 
Meinung auf, ob es nicht notwendiger wäre, vorerst 
einmal im Innern des Reiches reinen Tisch zu machen. 
Die Feinde unseres Vaterlandes im Innern desselben 
müssen vorerst einmal in das Dunkel der Einfluß- und 
Bedeutungslosigkeit hinabgeschleudert werden; sie müs­
sen mundtot gemacht werden. Erst wenn das geschehen 
ist, kann sich die nationale Erhebung dem Feinde am 
Rhein zuwenden. Geschieht das nicht, dann wiederholt 
sich noch einmal der meuchlerische Dolchstoß von hinten. 
Er manövriert ja schon m it allem Schwung in der 
Ruhrangelegenheit. _________

wort arff meinen Brief und konnte das Porto ersparen. 
Die Vorladung vors Gericht, Hochwürden, die Vorla­
dung vors Gericht, das war der erste Gruß nach so langer 
Zeit, das war das erste Lebenszeichen, das der Vater 
von seinem Kind erhielt. Da hab ich denn meinen 
Schreibbrief zerrissen, und weil gar kein Vertrauen zu 
mir war, auch für den Buben, so lang noch mein Weib 
und die andere lebte, nicht mehr getan, als mir ist auf­
getragen gewest; an die Ansprach war nicht mehr zu 
denken, und seither hab ich mich auch ohne einer be­
holfen."

„Das war wohl auch das Klügste, Herlinge r. Der 
Brief, den Er an die Weninger schrieb, hätte doch zu 
nichts Gutem geführt. Wenn die Dirn, nachdem sie ein­
mal durch Ih n  ins Unglück gekommen war, nicht weiter 
samt dem Kinde von ihm abhängig sein wollte, -sondern 
ihr Recht suchte, so hat sie nur ihre Pflicht getan, und 
das war auch von ihr klug."

„Ah ja, gescheit war schon, wie sie getan hat; war ja 
alles, was mir im Leben aufgestoßen ist, so viel gescheit, 
wie ich sag, alles ordentlich ausgetipfelt, wie es kommen 
soll und w ill, daß ich mich nie dagegen hab rühren und 
wehren mögen, so hab ich mich schon in alles darein er­
geben, aber Vertrauen hab ich nie eines gehabt und 
hab noch keines. Oft ist m ir schon beim „Vater unser" 
in den Sinn gekommen, auf die Letzt hat unser Herr­
gott auch — wie manche da herunten — doch viel Kinder 
und kann nicht für jedes auf gleiche Weis' sorgen."

„Herlänger, Er hat wohl wenig Zeit mehr, am aller­
wenigsten dazu, daß er sich Gedanken macht, wobei er 
sich wahrscheinlich wunderklug vorkommt: die Stadt- 
leute nennen das Philosophieren, überlass' Er das den 
Studierten, bei denen es doch Hand und Fuß hat, der 
Kopf oder das Herz, eines oder das andere, bleibt ja 
doch immer davon weg. Wenn ich nicht umsonst gekom­
men sein soll, so muß er auf mich hören."

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Watbdofen und Umgebung.
* Mannergesangverein. Die Schubertfeier wird 

Samstag den 24. März abends 8 Uhr in der städtischen 
Turnhalle abgehalten. Für Sonntag den 25. März um 
4 Uhr nachmittags ist eine Wiederholung der Auffüh­
rung vorgesehen. Die Vortragsordnung wird sowohl 
hinsichtlich der orchestralen als auch der sanglichen Dar­
bietungen Schuberts Wesen allseitig beleuchten. Als 
Liedersängerin wurde Frau Hagen gewonnen. Die Ge­
denkrede wird Herr Oberlehrer Kirchberger halten. 
Näheres nächstens. <

* Männergesangsverein. Von nun an findet am 
Mittwoch die Probe des Frnuenchores, am Montag die 
Hausorchesterprobe statt. Männerchorproben werden 
nach wie vor am Donnerstag abgehalten.

* Theaterabend der Invaliden. Die hiesige Kriegs- 
beschädigten-Ortsgruppe veranstaltet am Samstag den 
10., Sonntag den 11. und Mittwoch den 14. d. M., 
jedesmal um V28 Uhr abends, in Herrn Gähners Saal 
Theaterabende, an denen die 4 aktige oberbayrische 
Bauernposse „Dem Ahnl sei Geist" zur Aufführung ge­
langt. Die Besetzung der Rollen m it bewährten Dilet- 
tantcnkräften verspricht Sicherst vergnügte Abende, die 
noch durch Musikvorträge in den Pausen verschönert 
werden. Der Kartenvorverkauf findet bei Herrn Pod- 
hrasnik, Haupttrafik, statt. Der Reingewinn wird zur 
Unterstützung notleidender Kriegsbeschädigter und Krie- 
gershinterbliebenen verwendet.

* Todesfall. Vorigen Freitag den 2. Mprz um 2 Uhr 
nachmittags ist in Edlach, R.-Oe., Herr August Wa a s ,  
Revierjäger im Dienste der habsburg-lothringischcn 
Jagdleitüng Wien, im 54. Lebensjahre gestorben. Der 
Verschiedene, der eine Gattin und drei Söhne hinter­
läßt, war ein gebürtiger Waidhofner, der jüngste Bru­
der unseres verehrten Bürgermeisters Herrn Josef 
Waas, und dürfte wohl vielen alten Waidhofnern be­
kannt gewesen sein. Das Leichenbegängnis fand Sonn­
tag den 4. ds. statt und wurde der nun Dahingegangene 
auf dem Reichenauer Friedhof beerdigt. Die Erde fei 
ihm leicht!
• * Deutschlands Schmach und Deutschlands Rettung.
Einen Vortrag des Herrn Major W r a n g e l  unter 
diesem Titel hatte die hiesige Ortsgruppe des Alldeut­
schen Verbandes für Samstag den 3. ds. in der hiezu 
vom Herrn Bürgermeister freundlichst überlassenen 
städtischen Turnhalle angekündigt. Anscheinend infolge 
eines Mißverständnisses hatte jedoch der regelmäßig an 
Samstagen dort übende Arbeiterturnvereiu feine 
Uebungen bereits begonnen, als die m it der Herrichtung 
der Turnhalle betrauten Personen dort erschienen. Da 
der Turnverein erklärte, seine Uebungen nicht vor der 
regelmäßigen Schlußzeit (8 Uhr) abzubrechen, blieb 
nichts übrig, als den Vortrag schleunigst in den Saal 
des Herrn Nagel, Weyrerstraße, zu verlegen. Trotz die­
ses Mißgeschickes war der in Anspruch genommene vor­
dere Caal um 8 Uhr bereits vollständig gefüllt, auch 
eine Schar Wackerer aus Pbbsitz und Rosenau war er­
schienen. Von dem Vorsitzenden Herrn Med.-Rat Dr. 
A l t e n e d e r herzlichst begrüßt und von der Zuhörer­
schaft mit rauschendem Beifalle empfangen, legte Herr 
Major Wrangel in mehr als «inständiger Rede die 
Tiefe, in die das deutsche Volk durch die Schandver- 
träge, durch die ruchlose Vergewaltigung mitten im 
Frieden und durch den zersetzenden Einfluß des Juden­
tums gesunken, sowie den Weg dar, auf dem allein der 
Anstieg begonnen, die Höhe wieder erreicht werden 
könn«. Denjenigen,'die etwa von dem Vortrage eine 
Aufzählung der scheußlichen Verbrechen der „gründe 
Nation" erwartet und sich das wohlige Gruseln des un­
gefährdeten Zuhörers versprochen haben, dürste der 
Redner wohl eine Enttäuschung bereitet haben. Seine 
Rede war ein von tiefstem Empfinden, schärfstem Den­
ken und felsenfestem Vertrauen auf die Zukunft getra­
genes hohes Lied des Innerlichsten und Besten des 
deutschen Volkes. Endlich sprach einmal ein Mann zu 
uns, der sich nicht an die kleinen Aeuherlichkeiten klam­
merte, sondern m it kundigem Blicke und erfolgreich 
unter dem verworrenen W irrfa l der Tagesereignisse 
schürfte, bis er die in der Tiefe waltenden Kräfte bloß­
gelegt: die geistigen und gemütlichen Eigenschaften des 
deutschen Volkes, und aus diesen die Hoffnung auf eine 
bessere Zukunft zu rechtfertigen verstand. Ueber den 
Alltag fühlten sich auch die Zuhörer emporgehoben, und 
das herrliche „Deutsche Vaterunser", das der Redner in 
seine Ausführungen einflocht, machte manches der Trä­
nen schon lange entwöhnte Auge feucht schimmern. Lei­
der hatte es die sozialdemokratische Jugend für gut be­
funden, sich in größerer Zahl an den Ort des Vortrages 
zu begeben und in befremdend stürmischer A rt dort 
Einlaß zu fordern. Nach Abwehr der ersten Anstürme 
konnte ihrem Verlangen gegen das Versprechen, den 
Vortrag nicht zu stören, w illfahrt werden und sie hiel­
ten ihre Zusage im Ganzen und Großen ein. Nachdem 
Herr Major Wrangel so ziemlich ungestört feinen Vor­
trag beendet hatte und der stürmische Beifall verrauscht 
war, ergriff Herr Regierungsrat S c h e r b a u m  das 
Wort und ergänzte in längerer Rede und sehr wirkungs­
voll die Ausführungen des Hauptredners, indem er un­
gefähr aus dessen idealen Darlegungen praktische Fol­
gerungen zog. Reicher Beifall lohnte auch diesen. Ob­
wohl eigentlich mit dem Vortrage des Herrn Majors 
Wrangel der Inha lt der Veranstaltung erschöpft und 
eine Wechselred« gar nicht vorgesehen war, wurde den­
noch in entgegenkommendster Weise einigen Sozialdemo­

traten das Wort erteilt, um ihre Stellung zu dem Vor­
trage darzulegen. Da sie aber von dem Entgegenkom­
men nur den Gebrauch machten, sich in  persönlichen An­
griffen und Beschimpfungen zu ergehen, sah sich der Vor­
sitzende genötigt, den Schluß der Veranstaltung aufzu­
sprechen.' Unter den Klängen des Weiheliedes „Deutsch­
land, Deutschland über alles" verließen die Zuhörer 
den Saal. Auf der Straße kamen noch einige Anrem- 
pelungcn seitens der dort harrenden Genossen vor, die 
aber das von dieser Seite gewohnte Maß nicht wesent­
lich überschritten. Bedauerlicher ist es, daß in  'den spä­
teren Stunden Ueber fälle auf ganz harmlose Passanten 
in verschiedenen Straßen stattfanden, wobei auch 
Frauen tätlich angegriffen wurden. An dieser Stelle sei 
bereits festgestellt, daß die Bevölkerung unserer Stadt 
keinem Terror weichen wird, und darauf hingewiesen, 
daß Druck naturgemäß Gegendruck erzeugt. An die 
Führer der sozialdemokratischen Partei im Orte richten 
w ir aber die Frage, wie sie es dulden können, daß ju­
gendliche Elemente ihrer Partei ruhige und würdige 
Veranstaltungen auf eigene Faust zu stören oder zu ver­
hindern suchen? Das Benehmen dieser jungen Herren 
zeigt, daß sie etwas verlernt oder nie gekannt haben, 
die Achtung vor dem höheren Alter und die Führung 
eines Kampfes mit Anstand und den Waffen des Gei­
stes. W ir wünschen es den Führern, die doch alle ge­
reifte Männer sind, wahrhaftig nicht, daß sie die Erzie­
hungsmängel ihrer Parteijugend am eigenen Leibe zu 
fühlen bekommen. Was von mancher Seite behauptet 
wurde, daß nämlich die Parteiführer die Störungsver­
suche inspiriert und sich nur nicht beteiligt hätten, kön­
nen w ir nicht glauben. Daß endlich die jugendlichen 
Genossen empört gewesen seien, daß der „russische Gene­
ral Wrangel" in der.Veranstaltung spreche, ist geradezu 
lächerlich; die kürzeste Ueberlegung hätte jedem sagen 
müssen, daß unmöglich ein russischer General im all­
deutschen Verbände in Waidhofen auftreten könne. W ir 
wollen uns aber mit diesen Zwischenfällen nicht die 
Stimmung verderben, begnügen uns festzustellen, daß 
der Vortrag ein erhebendes Fest für jeden Denkenden 
war. und der Hoffnung Ausdruck zu geben, Herrn M a­
jor Wrangel recht bald und vollkommen ungestört lau­
schen zu dürfen.

* Vereinshauskino. Das große Ereignis in der F ilm ­
welt, der vor sechs Wochen in Wien erschienene Film 
„ D i e F u c h s j a g d a u f E c h n e e s c h u h e n d u r c h s  
E n g a d i n" als 2. Teil des Films „Wunder des 
Schneeschuhes" wird kommenden Samstag und Sonntag 
im Vereinshauskino zu sehen sein. Dieser Film, der von 
der Wiener Urania verliehen wird, ist bisher die beste 
Schöpfung auf dem Gebiete der Alpinistik und des 
Sportes. Der große Vorzug dieses Films besteht ins­
besondere darin, daß nebst den hervorragendsten Lei­
stungen im alpinen Sport, eine sehr hübsche Handlung 
einhcrgeht. Die prächtigsten Aufnahmen stammen aus 
den Oetztaler Alpen, der Arlberggruppe und nur zum 
Teil aus dem Engadin. Ueber Betreiben einiger I n ­
teressenten aus der Schweiz wurde der F ilm  dennoch 
„Die Fuchsjagd durchs Engadin" genannt, trotzdem es 
gerechtfertigt wäre, wenn er „Die Fuchsjagd auf Schnee­
schuhen durch die Tiroler Berge" hieße. Niemand ver­
säume dieses wirklich großartige Werk der Filmkunst 
anzusehen. Die Vorstellungen sind auch für die Jugend 
freigegeben. Vorstellungen Samstag um 5 und V29 
Uhr, Sonntag um 5 und V29 U hr.' Die Wunder des 
Schneeschuhes 3. Teil oder „Pömperlys Kampf m it den 
Schneeschuhen" dargestellt von den gleichen Sports­
leuten wie der 2. Teil, ist ein vorzügliches Lustspiel und 
erscheint im Aprilprogramm des Vereinshauskinos. 
Dienstag und Mittwoch folgt „Das blonde Verhängnis", 
ein Schauspiel aus dem Artistenmilieu m it M ia  Pankau 
in der Hauptrolle. Die Vorstellungen beginnen p ü n k t-
1 i ch um y29 Uhr. Vorverkauf Ellinger. Telephonische 
Bestellung auf Nr. 85 (Buchbauer.)

* 1. Waidhosner Kinotheater (Hieß). Samstag den
10. und Sonntag den 11. ds. „ D i e  Nacht  o hn e  
M a r g e  n", (Salto mortale) Zirkusdrama in 6 Akten. 
Der nach dem bekannten gleichnamigen Roman von 
Paul Rosenhayn gearbeitete Film  hat eine äußerst 
spannende Handlung, prächtige Bilder und Zirkussze- 
ncn; das Spiel der Mitwirkenden, darunter Künstler 
wie Hans Mierendorf, Hanni Weiße, Eugen Klopfer ist 
erstklassig ebenso Aufmachung und Fotografie. Diens­
tag den 13. ds.: „ I m  W i n t e r  a u f  dem © r o ß -  
g l ockne r", ein Berg- und Sportfilm in 3 Akten. Der 
F ilm  zeigt eine Besteigung des Großglockners m it reich­
lichen alpinistischen Erläuterungen, überwältigend schö­
nen landschaftlichen Motiven und interessanten sport­
lichen Leistungen, fotografisch hervorragend gelungen.
2 Lustspiele sorgen für Unterhaltung. Dienstag um 
M>5 Uhr Jugendvorstellung m it gleichem Programm. 
Donnerstag den 15. ds. „ D e r  P a n t o f f e l h e l d " ,  
eine altdeutsche Ritterkomödie m it Liane Haid, Rein­
hold Schünzel und Paul Hartmann. Der Film  ist 
spannend und unterhaltend, bringt außer prächtigen 
Landschaftsbildern und Bildern von der Burg Kreutzen­
stein noch prächtige Kostümbilder und Szenen aus dem 
damaligen Kriegs- und Lagerleben. Die Mitwirkung 
oben genannter Künstler bürgt für gutes Spiel.

* Kein Luxus und kein Ersatz, sondern eine unbe­
dingte Notwendigkeit aus gesundheitlichen und ökono­
mischen Gründen ist das Tragen von echten PalmL 
Kautschuk-Absätzen. Elastisches und angenehmes Gehen 
und größere Haltbarkeit, sowie Billigkeit sind die Vor­
züge des Kautschukabsatzes, welche der Lederabsatz nicht 
hat.

* Höllenstein. (Sammlung.) Vom Rektor der Wiener 
Universität ist an Herrn Vet.-Jnsp. Tierarzt Frick in 
Höllenstein folgendes Schreiben eingelangt: Euer Hoch- 
wohlgeboren! Ih r  wertes Schreiben vom 25. Feber 
enthielt die erfreuliche Mitteilung, daß eine Sammlung 
unter den Einwohnern Ihres Dorfes sowie unter den 
Mitgliedern Ihres Gesangvereines K 3.000.000 erge­
ben hat, welchen Betrag Sie auf das Konto des Deut­
schen Hilfswerkes der Hochschulen Deutschösterreichs er­
legt haben. Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen, 
Ihnen sowie allen an dieser hochherzigen Hilfsaktion 
Beteiligten im Namen der Hochschulen Deutschösterreichs 
den wärmsten Dank auszusprechen. Ich freue mich sehr, 
daß die Bevölkerung ihres Alpenortes an dem Geschick 
unserer Hochschulen so regen Anteil nimmt und gebe 
gleichzeitig der Versicherung Raum, daß ich stets bemüht 
sein werde, den deutschen Charakter der Universität zu 
wahren. M it  dem Ausdrucke der vorzüglichen Hoch­
achtung der Rektor der Universität Wien: C. Diener.

Aus Amstetten und Umgebung.
— Personalnachricht. Dem Schulrat Professor Ru­

pert S t r i t z n e r  in Krems wurde der T itel eines Re­
gierungsrates verliehen. Herr Prof. Stritzner wirkte 
vor Jahren an unserer Bürgerschule als Fachlehrer der
2. Fachgruppe.

— Ein vierzigjähriger Diener. Vergangene Woche 
feierte Herr Johann P r i n z ,  Torwart der Firma Rüt- 
gers, sein 40. Arbeitsjahr. Im  Jahre 1880 trat er als 
Hilfsarbeiter in den Betrieb ein, wurde dann Säge­
schärfer und versieht nun, da ihn drei Unfälle arbeits­
unfähig machten, feit 10 Jahren die Stelle eines Tor­
wartes. Anläßlich dieser selten langen Dienstzeit erhielt 
der Gefeierte von der Handels- und Eewerbekammer 
eine hübsch ausgeführte Plakette, eine Alpina Silber- 
raschenuhr, ein ehrendes Anerkennungsschreiben und 
einen Betrag von 400.000 K von der Firma. Möge sich 
der treue Diener noch recht lange einer rüstigen Gesund­
heit erfreuen.

— Veränderungen in der Zentralbank. Die Beamten 
der Zweigstelle Amstetten, die Herren Sepp K o l l - 
m a n n  und Franz H e u b ! wurden in die Hauptanstalt 
Wien versetzt.

— Sichtung! Den 6. A pril freihalten! Der Turn­
verein veranstaltet am 6. A pril (Freitag) eine große 
Bismarckfeier im Kinosaale unter Mitwirkung des 
Männergesangsvereines, eines Wiener Festredners und 
der nationalsozialistischen Musikkapelle. Es wird er­
sucht, daß alle Vereine usw. diesen Tag freihalten und 
keinerlei Veranstaltungen und Sitzungen an diesem 
Tage abhalten, damit die Feier ein voller Erfolg wird, 
wird. Näheres wird in der nächsten Nummer verlaut­
bart.

— Deutscher Turnverein Amstetten. (Nachtrag zur 
Sammlung für die Ruhrdeutschen.) Nachträglich gin­
gen noch ein: Durch den Werklmann beim Eschnasabend 
des Amstettner M.E.V. 44.000 K. (Davon 20.000 K 
von I .  Gatterbauer). Ing. Richard Lichtechtem 20.000 
Kronen, zwei ungenannte Spender je 10.000 K  und 
Hans Kolb 10.000 K ; zusammen noch 94.000 Kronen. 
Es wird festgestellt, daß unter den Spendern in der 
Knaben-Volks- und Bürgerschule Amstetten auch Herr 
Lehrer Sengstschmieü war, fernere über mehrfache An­
fragen, daß vom Gastwirt Herrn F. Vrandstötter trotz 
angeblicher gegenteiliger Behauptung für diese Samm­
lung nicht mehr als 5000 K gegeben wurden. Nochmals 
allen Spendern herzlichen Dank! .

— Deutscher Turnverein Amstetten. Nachträglich 
sind als Spende für die Ruhrdeutschen von Oberlehrer 
Beran und den Schülern der obersten Klassen der 
Volksschule Zeillern 40.000 K, welche bei den Bauern 
gesammelt wurden, eingelaufen.

— Hilfsoerein für Deutschböhmen und die Sudeten­
länder. Samstag den 10. März abends 7 Uhr im Eroß- 
gasthof Hofmann (Hotel Bahnhof) J a h r e s h a u p t ­
v e r s a m m l u n g .  Verbunden m it dieser Versamm­
lung in eine Gedenkfeier für die Märzgefallenen der 
tschechischen Unterdrückungspolitik. Es ist daher Ehren­
sache jedes Sudetendeutschen, zu dieser Versammlung 
stetten findet am Samstag den 17. ds. im Speisesaal 
des Eroßgafthofes Hofmann um 8 Uhr abends statt, 
bestimmt zu erscheinen.

—Deutscher Jugendbund Volksgemeinschaft. Sonntag 
den 11. d. M. findet um 5 Uhr nachmittags im Gast- 
hause Neu (Musikzimmer 1. Stock) ein Lichtbildcrvor- 
trag statt u. zw. gelangt der 1. Teil der vierteiligen B i l­
derreihe über die Schweiz (von Basel bis zum Genfer- 
see) zur Vorführung. E in tr itt frei.

— Traberzucht- und Rennverein Amstetten. Der Tra­
berzucht- und Rennverein Amstetten hält am Samstag 
den 17. März 1923 um Vl>8 Uhr abends im Spcifefaal 
des Hotel Bahnhof seine diesjährige Hauptversammlung 
m it folgender Tagesordnung ab: .1. Tätigkeitsbericht 
des Vorstandes. 2. Kassabericht. 3. Ergänzungswahl des 
Kassiers. 4. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge für 1923. 
5. Allfälliges. Besondere Einladungen an die Mitglieder 
ergehen nicht.

— Versuchter Einbruch. In  der Nacht von Sonntag 
den 4. auf Montag den 5. versuchten Einbrecher die 
Wohnung des Ing. Aurel K e r n  des Metallwerkcs 
Scheid zu erbrechen. Sie wurden aber verscheucht, bevor 
sie Schaden anrichten konnten.

— Eemeinderatssitzung vom 1. März 1923. Vor Be­
ginn der Tagesordnung M itteilung über: abweisliche 
Entscheidung des Protestes gegen den Verkauf der Ba­
racke; Dankschreiben der Arbeitslosen für die Holz- und 
Kohlenspcnde; Spende von 100.000 K durch den Netz­
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ballverein als Baustein zur Anschaffung eines Röntgen­
apparates. Dank hiefiir an den genannten Verein. 
Hierauf Tagesordnung: Punkt 1. Beratung und Be­
schlußfassung über die erweiterte Haftung der Gemeinde 
infolge Ausdehnung des Geschäftsumfanges der Spar­
kasse. 2. Bericht über das Krankenhausverwaltungsjahr 
1922, aus welchem hervorgeht, daß sich ein Betriebs­
abgang von 15,609.480 K  ergibt, welcher durch die ge­
setzlichen Beitrüge des Bundes und Landes gedeckt ist. 
3. Beratung und Beschlußfassung über das Ansuchen der 
Jnvaliden-Eesellschast um Bewilligung zur Sand- und 
Schottergewinnung in der städt. Rothschild-Au dahin­
gehend, daß dem Ansuchen unter bestimmten Bedin­
gungen Folge gegeben werden könne. 4. Beschlußfas­
sung über die Regelung der Pachtzinse für die städtischen 
Gründe. 5. Beschluß über eine Beitragsleistung zu den 
Weginstandsetzungen in Wasserung, unter der Bedin­
gung bestimmter Naturalleistungen durch die Interessen­
ten. 6. Beschlußfassung über die Vergebung der Schot­
terlieferungen und die künftig hiebei ein,zuhaltende 
Norm. 7. Neuregelung bezw. Erhöhung der Friedhoss­
gebühren. W ird beschlossen. 8. Antrag auf Verbot des 
Hausierhandels: wird zum Beschlusse erhoben. 9. Be­
schluß den Wasserzins auf 12%% zu erhöhen. 10. Dem 
Ansuchen der Eheleute Greiner um Grundbuchsrichtig­
stellung betreffs einer Wasserleitungs-Dienstbarkeit 
wird Folge gegeben. 11. Bestimmung der in die Woh­
nungskommission zu entsendenden Mitglieder aus dem 
Stande der Hausbesitzer, sowie Wahl des Stadtsekretärs
I .  Weirmeyr zum Vorsitzenden der Kommission. 12. 
Ansuchen des Herrn I .  Schimet um Trottoirherstellung 
und Erundübernahme. Gegenstand wird zurückgestellt. 
13. Wechselrebe über den Antrag des Herrn ER. F. 
Falk betreffs Einschreiten gegen die ungewöhnliche 
Milchpreiserhöhung. Ergebnis: die Gemeinde hat keine 
Möglichkeit einer Einflußnahme. 14. Das Anbot des 
Herrn Heinrich Schaupp betreffs teilweiser Ausholzung 
an der Berglehne bei der nördlichen Friedhofsmauer 
wird angenommen. Hierauf vertrauliche Sitzung.

— Gewerbeverein Amstetten. Der Bericht über die 
am 4. ds. statt gefundene Hauptversammlung folgt in 
der nächsten Folge. — Nächster S p r e c h a b e n d  Mon­
tag den 12. ds. um 8 Uhr abends im Easthause Kickin- 
ger.

— Sektion Amstetten des D. u. Oe. Alpenvereines.
Der nächste Sektionsabend findet Montag den 12. ds. 
um 8 Uhr abends im Vürgerstüberl des Hotel Bahnhof 
statt.
— Kriegergedenktasel. Schon seit längerer Zeit wurden 

in der hiesigen Pfarrkirche Sammlungen veranstaltet, 
um auch den gefallenen Kriegern der Pfarrgemeinde 
ein bleibendes Denkmal setzen zu können. B is heute 
sind auf diese Weise gegen 3 M illionen Kronen aufge­
bracht worden. Damit der Gedanke in absehbarer Zeit 
der Verwirklichung zugeführt werden könne, hab sich 
über Anregung des Kommandanten des heimischen 
Kriegerkamerad-schaftsvereines, Herrn Sieder, ein Aus­
schuß gebildet, welchem nun die Aufbringung der noch 
notwendigen M itte l sowie die Einholung von künstleri­
schen Entwürfen obliegt. Vorgesehen ist die Anbringung 
einer Gedenktafel an der Außenseite der Pfarrkirche, 
da leider -die Ausführung eines schönen Kriegergedächt­
nisbrunnens am Hauptplatze an den hohen Kosten schei­
tert. Seit einigen Tagen wird bereits von Haus zu 
Haus gesammelt: wolle doch jeder und besonders die­
jenigen, die während des Weltkrieges von der Einrük- 
kung verschont geblieben sind, durch entsprechende Spen­
den den Ausschuß in die Lage versetzen, einmal in Ant- 
stetten ein wirkliches Kunstwerk erstehen zu lassen.

— Frciw. Feuerwehr. Samstag den 10. Feber findet 
um 8 Uhr abends im Gasthaus Preindl eine Monats- 
Versammlung statt.

— Südmark-Bundesgruppe. Jahreshauptversamm­
lung am 4. März. Na ja — es war eben Regenwetter, 
bei dem man nicht gerne einen Hund vor die Tür jagt, 
sofern man kein Tierquäler ist — wer wird denn da 
auch seine liebe Haut um der völkischen Sache willen 
zu Markte tragen. Wenn man schon bei solchem Wetter 
das warme Nest verläßt, da muß siche eben auszahlen: 
Theater, Tarokabend, Kaffeehaus, das ja — aber Süd- 
mark, ha — was zu viel ist, ist zu viel: man ist doch eh 
schon national bis zur Bewußtlosigkeit, man spendet für 
jedes Hilfswerk viele Tausender (wenn man, ohne sich 
wehe zu tun, auch das lOfache geben könnte) entrüstet 
sich laut über die Franzosen im Ruhrland (meils heute 
so modern ist), schimpft mitunter über die Juden (meils 
nix kost't und der Jud sich doch nichts draus macht) und 
schreit beim 4. Humpen im politischen Unterbewußtsein 
„Heil“  (meils ein alter Brauch ist). Es ist eben ein 
eigen Ding um die Erfüllung völkischer Pflicht und jeder 
hat hiefllr seine eigene Theorie und übt eine noch eige­
nere Praxis aus. Nun zur Sache selbst. Da von den 
Ortsgruppenmitgliedern rund ein Zwanzigstel zur fest­
gesetzten Stunde anwesend war, wurde m it dem Beginn 
zugewartet. Um %9 Uhr eröffnete Herr Obmann S attl­
ecker die Versammlung und begrüßte unter den Allerge­
treuesten der SUdmark namentlich Herrn Kammersänger 
Burda aus Nbbs, der stets m it Freude der Einladung 
der Bundesgruppe folgt und selbstlos seine Sangeskunst

in den Dienst der Sache stellt. Nachdem Obmann in 
kurzen Worten der vor 4 Jahren von tschechischer Mör- 
dcrhand gefallenen Volksgenossen im Egerland gedachte, 
wurde an die Tagesordnung geschritten. 'Nach Verlesung 
der Verhandlungsschrift über die letzte Hauptversamm­
lung erstattete der Obmann den Tätigkeitsbericht. Viel 
wars wohl nicht —^abcr weit mehr, als andere „völki­
sche“ Vereinsortsgruppen in Amstetten, oder sogar meh­
rere zusammengenommen, von sich erzählen könnten. 
W ir blicken mit Stolz auf einen Distler-Vortrag zurück, 
der in einem übervollen Hause Leute aller Stände und 
Parteien vereinte, ihnen die Augen zu öffnen, wies die 
Franzosen am Rhein m it der gloriosen „In ternatio ­
nale“ halten, wir veranstalteten einen Reslabend, um 
die Stätten deutscher Wissenschaft und Kultur von den 
Iudassilberlingen unabhängig zu machen: 2 Millionen 
konnten dem Deutschen Hochschulhilfswerk zugeführt 
werden. Nach Erstattung des Säckelberichtes, (der 
Säckel ist derzeit nach Abrechnung aller Leistungen mit
130.000 K aktiv) wurde an die Wahl der Bundesgrup­
penleitung geschritten, die die Wiederwahl aller bishe­
rigen Amtswalter ergab. Nur die Beiräte wurden an 
Zahl aus praktischen Gründen vermindert, somit setzt 
sich die Bundesgruppenleitung wie folgt zusammen: 
Obmann Herr Sattlecker (Stellv. Herr Reysach), Schrift­
führer Herr Pöschl (Frl. Schöler), Zahlmeister Frl. 
Lux (Herr Rotier): Beiräte: F rl. Dengler, Herr Haus­
wirth. Herr A. Hofmanu, Frl. Kubasta, Herr Piger, 
Herr Ed. Kraus, Herr Dr. Kubisch, Herr Löscher, Herr 
Magister Mitterdorfer, Frau Prei egger, Frau Prigl, 
Herr Notar Vogl und Frau O.L.G.R. Wagner. Sämt­
liche nahmen die Wahl an. Anträge wurden nicht ein­
gebracht. Im  Anschlüsse an die Versammlung fand ein 
Kunstabend statt, den Herr Burda mit seinen gesangli­
chen Darbietungen und Herr Köper m it Klaviervor- 
trügen genußreich ausfüllten. Trotz kaum llberstandenen 
Bronchialkatarrhs sang Herr Burda doch und ersang 
sich auch diesmal wieder m it seine r spmpathischen 
Stimme, die. einen so herzenswarmen Klang hat, das 
begeisterte Lob seiner Lauscher. W ir können Herrn 
Burda nur von Herzen danken, daß er uns wieder so 
schöne Stunden bereitet hat und uns selbst wünschen, 
ihn öfter in unserer M itte zu hören. Die Begleitung 
besorgte in feinsinnigster Weise unser junger Klavier- 
künstlcrRudi Kößler, der außerdem noch beste Konzertmu­
sik am Flügel vortrug. W ir haben in ihm einen Mann, 
der sein bemerkenswertes Können jederzeit bereitwillig 
in den Dienst völkischer Veranstaltungen stellt. Am 
Samstag den 10. ds. findet im Bahnhofhotel (Sonder­
zimmer neben dem Bürgerstüberl) um 8 Uhr abends 
eine Ausschußsitzung statt, zu deren Besuch alle M itg lie ­
der der Bundesgruppenleitung (Beiräte) verpflichtet 
sind. Auf der Tagesordnung stehen die Vorbereitungen 
für den noch in diesem Monat zu veranstaltenden Süd- 
mark-Abend m it Franz Resl und Orchcstervorträgen 
(im Kinosaal) zugunsten des Ruhrgebiet-Hilfswerkes. 
So arbeitet die Südmark, wohl nur ein kleiner Kreis 
Getreuer, rastlos weiter, für Vaterland und Volk, ge­
treu ihrem Bannerspruche:

Den Brüdern im bedrohten Land 
Warmfühlend Herz und hilfreiche Hand!

— 1. Amjtettner Fußballklub — I.R . 14/111 St. Pöl­
ten 2:1. Der hiesige Fußballklub eröffnete am 4. ds. 
seine heurige Spielsaison m it einem Freundschaftswett­
spiele gegen die tüchtige Sportsektion des St. Pöltner
I.R . Obwohl die heimische Mannschaft noch einen 
ziemlich untrainierten Eindruck machte, blieb selbe doch 
leichter Sieger, da sich der einzige Treffer der Gäste 
aus einem Eigentor rekrutiert und ein Elfmeter ab­
sichtlich verschossen wurde. Die Stütze der Mannschaft 
ist der M ittelläufer Katzenberger, der Uber ein präch­
tiges Zuspiel und einen reinen Stoß verfügt. Sehr gut 
führte sich auch der neue Torhüter ein, der einige sehr 
schwierige Bälle meisterte. Auch die übrige Mannschaft 
gab ihr Bestes her und kann die hiesige Sportgemeinde 
mit Beruhigung den kommenden Ereignissen entgegen­
sehen. Sonntag den 11. März um %3 Uhr Wettspiel 
gegen „Olympia“ Steyr.

— „Jugendrotkreuz“ . In  letzter Zeit wird, nament­
lich auf dem Wege durch die Schulen, eine Kinderzeit- 
schrift eifrig verbreitet, welche die obige Benennung 
trägt. Der Leitgedanke, welchen diese Zeitschrift den 
Kindern einzupflanzen bestrebt ist, läßt sich kurz wie­
dergeben mit den Worten: Unterordnung des Einzel­
nen unter die Allgemeinheit, unter das Volksganze! 
Diesem Leitgedanken gibt auch der auf der ersten Um­
schlagseite jedes Heftes ersichtliche Leitspruch „Ich 
diene!“ Ausdruck. Dieser Leitgedanke und ebenso der 
Geist, von dem die Darbietungen der Zeitschrift im A ll­
gemeinen getragen sind, wären an und für sich durchaus 
begrüßenswert. „Wären“ , sagen wir, denn bei näherem 
Zusehen entdeckt man doch einen bedenklichen Haken. 
Den Lesern dieser Zeitschrift, also den Kindern wird 
da nämlich der Gedanke eingeprägt, daß als „Volks­
ganzes“ beileibe nicht das gesamte deutsche Volk, son­
dern nur der in Oesterreich wohnende Teil desselben 
zu verstehen sei. Der völkische Hochgedanke der Vereini­
gung aller Deutschen wird, allerdings in sehr vorsichtiger 
Form, glattweg verworfen bezw. bekämpft. „Es haben

ja auch Teile anderer Völker jahrhundertelang in poli­
tischer Absonderung gelebt und gerade aus solchen S p lit­
tern sind die größten Männer hervorgegangen“ , heißt 
es an einer Stelle. Sehr schöne Schilderungen in Wort 
und B ild  über die Jugendrotkreuzbewegung in Eng­
land, Frankreich, Ita lien , Amerika, Tschechien, Grie­
chenland, auf den Philippinen, in Polen, Albanien, 
Belgien, Bulgarien usw. sind in den Heften zu sehen, 
aber vom Deutschen Reiche weiß die Zeitschrift nichts 
zu sagen. Man geht wohl nicht fehl m it der Annahme, 
daß da versucht wird, auf einem neuen Wege die heran­
wachsende Jugend für die Zwecke und Bestrebungen der 
Internationale einzufangen, nachdem die bisher ge­
bräuchlichen M itte l und Schlagworte, zur Bekämpfung 
des allerwärts erwachsenden deutschen Volksbewußtseins 
nicht mehr verfangen wollen. Vorsicht und lebhafte 
Aufmerksamkeit gegenüber diesem neuen Kampfmittel 
der Feinde des völkischen Hochgedankens dürften daher 
sehr am. Platze sein.

— Ernndpachtregelung. Nach langem Zögern mußte 
sich, gleich allen andern Grundbesitzern, auch die Stadt- 
gemeinde Amstetten entschließen, die Vachtzinse für die 
von ihr verpachteten Gründe wenigstens annähernd 
den jetzigen Verhältnissen anzupassen. Nach gründlichen 
Vorarbeiten wurden am Sonntag den 4. März sämt­
liche Pächter der Stadtgemeinde zu einer Besprechung 
eingeladen, bei welcher denselben die Höhe der neuen 
Pachtzinse bezw. die Grundlage der Bemessung mitge­
teilt wurde. Die Zinse halten sich noch unter dem der­
zeit allgemein geltenden Durchschnitt, weshalb auch von 
keiner Seite ein Einspruch erhoben wurde. Im  Gegen­
teil machte sich Nachfrage nach allenfalls freiwerdenden 
Grundstücken geltend.

— Theater im Kino. Die Amstettner Bevölkerung 
scheint nicht zu wissen, welch hervorragende Künstler- 
gesellschaft hier weilt, sonst müßte die Vorstellung von 
Ibsens „Gespenster“ am Samstag den 3. d. M. besser 
besucht gewesen sein. Herr Direktor Klang, dessen groß­
artige dramatische Gestaltungskraft w ir aus „Jeder­
mann“ schon kennen, gab die Rolle des Malers Oswald 
so ausgezeichnet, daß man eine bessere Leistung von 
einem Vurgiheaterschauspieler nicht erwarten könnte. 
Seine Spielweise wich von der allgemeinen bedeutend 
ab. Dieser langsam fortschreitende Wahnsinn, hie und 
da durch plötzliche Anfälle, die aber bald verebben, unter­
brochen, artet ins Kindliche aus. Ein Tobsuchtsansall 
wäre Effekthascherei gewesen, so aber ging der Besucher 
von der Katastrophe überwältigt, heim. Vom medizi­
nischen Standpunkt aus hat Herr Klang die richtige Lö­
sung gebracht. Frl. M ia Burg als Frau Aving war eine 
vollwertige Partnerin und brachte das tragische Geschick 
der Familie Alving in Sprache und Spiel zu tiefemp­
fundener Darstellung. Die feinsinnige Künstlerin ließ 
sich durch ihre Rolle, die hiezu geeignet erscheint, nicht 
zu Uebertreibungen verleiten, was auf vorzügliche schau­
spielerische Schulung schließen läßt. Herr Wallheim als 
weichherziger vertrauensseliger Pastor Manders ließ in 
vollendeter A rt den scharfen Gegensatz zwischen ihm 
und dem geldgierigen und skrupellosen Tischler Eng­
strand erkennen, der von Herrn Klein vom Iosefstädter 
Theater als East in markanter Weise gegeben wurde. 
Auch die Darstellung der Regina durch Frl. Reiner war 
sehr zufriedenstellend. Ihre  reine, wohlklingende Spra­
che macht ihr Spiel noch gewinnender. Das Stück 
wirkte seinem Inhalte entsprechend erschütternd, insbe­
sondere die letzte Szene, in der Oswald in Irrs inn ver­
fällt. Diese einheitliche Eesamtwirkung des Stückes ist 
auf die vorzügliche künstlerische Leitung des Herrn D ir. 
Klang und auf das volle Erfassen der Rollen durch die 
anderen Künstler zurückzuführen. Wie w ir hören, soll 
dieses Stück in der nächsten Woche wiederholt werden. 
Es wäre wirklich eine Schande für Amstetten, wenn 
diesesmal die großartigen Leistungen der Theatergesell­
schaft im Kinosaale nicht besser gewürdigt würden als 
bisher. Die Bevölkerung Amstettens möge sich die Ge­
legenheit der Wiederaufführung dieses Stückes auf kei­
nen Fall entgehen lassen! — Montag den 5. „Die För- 
sterchristl". Eine schmeichelnde Wiener Operette, reich 
an Humor und Sentimentalität. Hübsche Ausstattung 
und Kleidung vereint m it gutem Zusammenspiel gaben 
einen schönen Abend. Die dunkelrote Beleuchtung im
3. Akt hätte wohl etwas weißes Licht vertragen. Herr 
D ir. Klang, ein trefflicher Josef II., brachte mit weicher 
Stimme Leben und Seele in seine Rolle. Die Förster- 
christi (Frau Helly Klang) war ein reizendes Wiener­
waldmädel. Ihre drollige, naive Heiterkeit, mit männ­
licher Energie vermengt, wurden m it reichem Beifall 
belohnt. Gut bei Stimme klangen die hübschen Liedl 
noch lange nach. Uebcrraschend wirkte Ferry Schmidt, 
der die schwere Rolle des Walperl übernommen hatte. 
Fest im Rollensattel erzielte er mit seinem lebhaften 
Spiel und guter Mimik großen Erfolg. Eutsverwalter 
Földessy war Herr Renner. Sein Spiel war wie immer 
gut, doch die Stimme versagte und die Texte mußte er 
mehr zur Melodie sprechen wie singen. Und ohne Tenor 
gibts eben keine Operette. Eine herzige Vertreterin 
der Biedermeierzeit war Mery Marlon. Frisches, le­
bensprudelndes Spiel, volltönender, gut gefärbter So­
pran gaben wohltuende Wirkung. Herr Wallheim war
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ein biederer, kaiserlicher Förster, Herr Doppler als 
Generaladjutant und sein Stab vertrat meisterhaft 
das höfische Leben. — Dienstag den 6. ds. „Der Rastel- 
binder". Raummangel lägt eine eingehende Bespre­
chung nicht zu. Zwei Figuren möchte ich aber doch 
herausgreifen: Herrn Klang als Juden Pfefferkorn, 
der mit seinem prachtvollen Humor und extempora 
wahre Lachstürme erwirkte, sowie Susinka, Frau Helly 
Klang, die eine reizende Slovakin war, durch ihre länd­
liche Unbeholfenheit reichen Beifall erntete. Doch 
eines zur Darnachachtung: „Durch kürzere Pausen und 
rechten Beginn, im Bett man kann liegen vorm Hahnen­
schrei drinn." —■ Freitag den 9. gastiert in der Tragödie 
„Einsame Menschen" Herr Ferdinand Onno vom Deut- 
sen Volkstheater in Wien. Onno ist derzeit der beste 
Schauspieler Wiens und nur den Mühen des Herrn 
D ir. Klang ist es zu danken, daß w ir diesen Künstler 
in Amstetten bewundern dürfen. Die für Sonntag den
11. angesetzte Nachtvorstellung entfällt. Sonntag nachm. 
geht die Operette „Rastelbinder" zum zweitenmale über 
die Bühne. — Montag den 12. „Dorf ohne Glocken", 
Operette in 3 Akten. — Dienstag den 13. „Morphium", 
ein Mysterium in 4 Akten.

— Kino. Am Samstag den 10. und Sonntag den
11. ds. um ß und 8 Uhr abends läuft die Sensation 
der Wiener Kinos „Landru" oder „Wie man Frauen 
betört". Das Lebensbild des berüchtigten Pariser 
Frauenmördcrs, der vor kurzer Zeit hingerichtet wurde, 
entrollt sich hier vor unseren Augen. Der Film  verspricht 
einen interessanten Abend. Am Mittwoch den 14. und 
Donnerstag den 15. ds. läuft der Schlager „Skandal 
der Saison". Spannend vom Anfang bis zum Ende 
wird dieser Film  ein Zugstück ersten Ranges werden.

Ochling. (Bon der Schule.) Am 2. März hat Herr 
Lehrer Josef S e i f e r t  aus Ulmerfeld seinen Posten 
an der hiesigen 4klassigen Volksschule angetreten. Die 
hiesige Schule hat in Herrn Seifert eine äußerst tüchtige 
Lehrkraft gewonnen. — Herr Lehrer Reche r wurde 
von sder hiesigen Volksschule «an die Volksschule in 
Sonntagsberg versetzt.

Mauer-Oehling. (Deutscher Schulverein.) Am Sams­
tag den 24. Feber abends hielt die hiesige arische Orts- 
grupve im E asthause des Herrn Johann Tindhuber ihre 
Jahreshauptversammlung ab, welche diesmal einen 
ganz guten Besuch aufzuweisen hatte. Der Obmann der 
Ortsgruppe Obcroffizial O 1 t eröffnete die Versamm­
lung mit dem Scharliede „Sind w ir vereint zur guten' 
Stunde", begrüßte dann die erschienenen Mitglieder 
und Käste, insbesondere die Vertreter des Deutschen 
Turnvereines Ulmerfeld-Hausmening und der deutsch­
völkischen Ferialverbindung „Jppsgau" in Ulmerfeld, 
hielt den feit der letzten Hauptversammlung mit Tod 
abgegangenen Mitgliedern einen ehrenden Nachruf und 
erstattete anschließend den Bericht über die Tätigkeit 
der Ortsgruppe im abgelaufenen Vereinsjahre, welcher 
m it lebhaftem Beifall zur Kenntnis genommen wurde. 
Veranstaltungen fanden zwei statt und zwar eine 
Hauptversammlung, verbunden mit der 15jährigen Ge­
denkfeier der Ortsgruppengründung und eine Sonn­
wendfeier, außerdem 3 Ausschußsitzungen. Die Orts- 
grupne zählte am Ende des Jahres 1922: 27 Gründer, 
und 517 Mitglieder, welche sich auf 43 Gemeinden in 
Ober- und Niederösterreich und Wien verteilen. An 
Einnahmen wurden erzielt: Mitgliedsbeiträge 33.940 
Kronen, Erllnderbeiträge 2000 K, Saminelturmerträg- 
nisse 75 K, Sammlungen 95.342 K, Spenden 36.724 IC, 
Briefmarkenerlös 3350 IC, Silber- und Nikelmiinzcn- 
erlös 23.000 K, Mehrerlös für Verkaufsgegenstände 
234.070 K ; an verschiedenen Tchulvereinsgeg-enständen 
wurde um den ansehnlichen Betrag von 8,585.576 IC 
abgesetzt. Die Auslagen beliefen sich bloß auf 1524 K 
— der Obmann hatte den größten Teil der Portoaus­
lagen aus Eigenem bezahlt. An die Hauptleitung nach 
Wien konnte mithin ein Betrag von 9,092.553 K abge-

führt werden, gewiß eine ganz ansehnliche Leistung für 
eine ländliche Ortsgiu"-e. Dem Obmanne wurde sei­
tens der c-nuntlcitung die Entladung erteilt und ihm 
über Ant'-' des Mitgliedes Bürgermeister Herrn 
Steinhäufl für seine Mühewaltung der Dank und die 
vollste Anerkennung ausgesprochen. Bei der hierauf 
folgenden Neuwahl in die Ortsgruppenleitung wurden 
einstimmig gewählt: zum Obmann Oberoffizial Ott in 
Mauer-Oehling: zu Stellvertretern Bahnbeamter Lu­
kas E r ill in Hausmoning und Spenglermeister Leop. 
Pichler in Hausmoning: zum Schriftführer Oberoffizial 
Ott: zum Stellvertreter Maschinenfabrikant Josef Ero- 
ßenberger d. I .  in Mauer-Oehling: zum Zahlmeister 
Oberoffizial Adalbert Ott: zum Stellvertreter Friseur 
Rudolf Reich! in Mauer-Oehling: zu Beiräten: Holz­
händler Franz Pilsinger d. I .  in Mauer-Oehling, Ober­
pfleger Anton Poham in Mauer-Oehling, Tischlermei­
ster Karl Pampl in Ulmerfeld, Privatbeamter Alfred 
Diskus in Ulmerfeld, Oberlehrer Leopold Steinhäufl in 
Mauer-Oehling und Gastwirtssohn Rupert Pichl in 
Oed. Rach Absingung eines Scharliedes sprach Ober­
es fistal Herr Ott in treffenden Worten über die Not­
wendigkeit deutscher Schutzarbeit in Dcutschösterreich und 
richtete am Schlüsse seiner Ausführungen an alle An­
wesenden die dringende Bitte, der Not des Volkes ein­
gedenk zu sein und treu und tatkräftig den deutschen 
Schulvcrein in seiner Arbeit zu unterstützen. Daß die 
überzeugenden Worte des Obmannes nicht umsonst ge­
sprochen waren zeigte die später für unsere Grenzschulen 
eingeleitete Sammlung, welche den ansehnlichen Be­
trag von 146.000 K ergab. Nachdem noch einige Ver­
einsangelegenheiten erledigt worden waren, wurde der 
offizielle Teil der Versammlung mit dem Scharliede 
..Wenn alle untreu werden" geschlossen. Im  anschlie­
ßenden gemütlichen Teile unterhielten sich die Anwesen­
den noch längere Zeit in fcuchUröhlicher Stimmung 
bei Scharliedern und heiteren Gesangsvorträgen des 
Mitgliedes Rechnungsrates Herrn Wllrzl. Die wackere 
Ortsgruppe Mauer-Oehling >des Deutschen Schulver- 
eines wachse, blühe und gedeihe. Heil!

Mauer-Oehling. (Kameradschaftsverein.) Am Sonn­
tag den 4. März hielt der Kameradschaftsverein ge­
dienter Soldaten von Mauer-Oehling und Umgebung 
im Easthause des Herrn Sengstbratl seine diesjährige 
Hauptversammlung ab, welche sich eines zahlreichen 
Besuches erfreute. Der Obmann, Herr Franz Leon­
hartsberger. eröffnete m it einer kurzen Begrüßungsan­
sprache die Versammlung und widmete dem kürzlich ver­
storbenen Mitglieds Herrn Josef Weigl einen ehrenden 
Nachruf. Hierauf brachte der Schriftführer Herr Ioh. 
Mader die letzten Protokolle zur Verlesung und erstattete 
anschließend den Tätigkeitsbericht, dem zu entnehmen 
ist, daß der Verein gegenwärtig 132 ausübende, 5 grün­
dende und 8 Ehrenmitglieder zählt. Dem vom Zahl­
meister Herrn Höritzauer erstatteten Kassabericht ist zu 
entnehmen, daß der Verein ein Gesamtvermögen von 
41 > Millionen besitzt. Der Obmann dankt dem Schrift­
führer und Zahlmeister sür ihre außerordentliche Mühe 
und sprach namens des Vereines beiden den Dank aus. 
An Stelle des verstorbenen Zahlmeisters der Sterbekasse 
Herrn Weigl wurde dann Herr Franz Schlögl und zu 
dessen Ersatzmann Obcrpfleger Karl Ehrenberger ge­
wählt. Nach Erledigung einiger Bereinsangelegenhei- 
ten und Aufnahme von 4 neuen Mitgliedern schloß der 
Obmann die Versammlung.

Euratsfeld. (Unfall.) Am Montag den 26. Feber 
war der Wirtschaftsbesitzer Franz Schram! in Panhalm 
mit einem Knecht beschäftigt, das Gesträuch auf seinem 
Grundstücke im Lixinggraben abzuholzen. Beim Um­
schneiden eines nicht besonders starken Erlenbaumes 
traf ihn der beim Absägen aufspringende Baumstamm so 
unglücklich, daß er mit einer schweren Kopfwunde be­
wußtlos am Platze liegen blieb. Rasch wurde Pfarrer 
und Doktor geholt und der Bewußtlose heimgebracht, 
wo er wieder zu sich kam und bei vollem Bewußtsein

mit den Sterbesakramenten versehen wurde. Auch er­
trug er das Anlegen eines Verbandes durch den Arzt: 
doch bald ermattete er unter den Schmerzen und dem 
Blutverlust. Am Donnerstag den 1. März erlag er 
seiner schweren Verletzung. Franz Schraml, ein wohl­
habender Wirtschaftsbesitzer, war zeitlebens ein äußerst 
fleißiger, tätiger und freundlicher Mann, der sich bei 
allen der größten Beliebtheit erfreute. Er war 77 
Jahre alt geworden. Friede seiner Asche!

RuS St. Beter i. 5. 3tu und Umgebung.
Aschbach Markt. (Unfall.) Am Mittwoch den 7. ds.

wurde vor dem Hause der landw. Genossenschaft dem 
vierjährigen braunen Hengst der Frau Kattner in Ed- 
lach, während er einige Minuten ohne Aufsicht gelassen 
mar, von einem Pferde eines dem Besitzer des Wipfel­
hofes gehörigen Fuhrwerkes, das etwas nahe vorüber- 
fuhr, das Vorderbein g latt abgeschlagen. Das besonders 
schöne Tier, welches einen Wert von vielen Millionen 
repräsentiert, mutzte auf der Stelle geschlachtet werden.

Aus Haag und Umgebung.
M a rk t Haag. (Unfall.) Bei dem Bauer Joses 

Springer in Holzleiten Nr. 8, Landgemeinde Haag, war 
dieser Tage ein Schuhmacher „aus der Stör" beschäftigt. 
Der sechsjährige Knabe des Besitzers nahm in seiner 
Neugierde die Werkzeuge des Schusters in die Hand und 
stach sich unglücklicherweise mit einer Ahle mitten ins 
Auge. Er wurde nach Linz gebracht. Der ihn behandelnde 
Augenarzt hofft, das gefährdete Auge retten zu können.

— (Aufführung einer Operette.) Unsere Theaterdilet- 
tanlen brachten in den letzten Tagen die Operette „Lang, 
lang ist's her" von Bruno Hardt, Musik von Robert 
Stolz, zur Aufführung. Obwohl das Stück bis jetzt fünf­
mal wiederholt wurde, war der Thealerraum, btt Forst­
mayr-Saal, jedesmal bis auf den letzten Platz besetzt. Es 
wurde aber auch sehr gut gespielt und gesungen und die 
Kostüme waren schön, gediegen und zeitgetreu. Die Rolle 
der Hauptheldin der Operette, der Angela, hatte Fräulein 
Anna Schopper übernommen. Ih r  abgeklärtes Spiel, ihre 
anmutige Art und ihre herrliche Gesangesgabe sicherten 
ihr einen vollen Erfolg. Daß Herr Felix Stier mit seiner 
bis in jede Einzelheit sorgfältig erwogenen Darstellungs­
weise und seiner köstlichen Komik als Wenzel Prihoda 
große Wirkungen erzielte, ist nach seinen bisherigen 
Leistungen nicht weiter zu verwundern. In  Herrn Alois 
Plaim, der den mit seiner Werbung um Angela abge­
wiesenen Herrn von Glöckerl darstellte, lernten wir einen 
recht guten Spieler und trefflichen Sänger kennen. Frau 
Anna Friedrich als Hortense erfreute das Publikum durch 
ihr seines, sicheres Spiel. Eine sehr schöne Leistung in 
Gesang und Darstellung bot Herr Otto Weghofer als 
Zwillinger, Inhaber eines Modesalons. Vortrefflich in 
Maske und Spiel war auch Herr Karl Bilek als Agent 
Rosenbaum. Die Rolle des Hannes, Angelas Bräutigam, 
führte Herr Pfufterschmied vorzüglich durch. Fräulein 
Therese Forstmayr, bisher nur in kleinen Rollen beschäf­
tigt, gab die Bauernwilwe Oberreitmayr und überraschte 
durch ihren hübschen Gesang, den naturwüchsigen Humor 
und ihre herzerfreuende Frische. Ihre Tracht als wohl­
habende Bäuerin war schmuck und sehenswert, ihr „mo­
dernes" Kostüm erregte, der Rolle entsprechend, große 
Heiterkeit. Sehr geschickt wußten auch Fräulein Fanni 
Schulz als Lehrbub und Fräulein Käthe Schulz als 
Vicomte ihre Rolle zur Geltung zu bringen. Ausgezeichnet 
gab Herr Josef Peintinger den kinderreichen Hofrat. 
Reizende Mädchengestalten waren seine Töchter (die Frl. 
Thilde Achatz, Luise Perz, Mizzi und Lena Geiblinger 
und Mizzi und Berta Wimmer). Auch Herr Konrad 
Teltscher als Puppenmacher Schrumpf und Frau Lina 
Bruckner als seine Frau Apollonia verdienen für ihre 
Leistungen volles Lo)>. Die übrigen Darsteller, Fräulein 
Mizzi Geiblinger als Hausmeisterin und die Herren

W e n n  S i e  ( l as so t e u r e  R i n d f l e i s c h  n i c h t  i n  k a l t e m ,  

s o n d e r n  i n  k o c h e n d e m  W a s s e r  z u s e t z e n ,  b l e i b t  es w o h l s c h m e c k e n d ,  
s a f t i g  u n d  b e k ö m m l i c h .  F ü g e n  S i e  d e r  i n f o l g e d e s s e n  w e n i g e r  
k r ä f t i g  m u n d e n d e n  S u p p e  e i n i g e  T r o p f e n  G R A F - W U E R Z E  bei ,  

so e r h ä l t  a u c h  d i e  S u p p e  W o h l g e s c h m a c k ,  K r a f t  u n d  F a r b e .

So e r z i e l t  d i e  s p a r s a m e  u n d  p r a k t i s c h e  H a u s f r a u  g u t e s  
F l e i s c h  u n d g u t e  S u p p e .

K o c h r e z e p t e  auf V e r l a n g e n  g r a t i s  d u r c h  d i e  G r a f - G e s .  m. b. H., W i e n - S t a d l a u . 3104



Seite 6 „ B o t e  v o n  d e r  H b b s.“ Freitag den 9. März 1923.

Hagg, Werber, Hermann, Huber d. I . ,  Hoisbauer und 
Baumholzer fügten sich gut in dos Gesamtspiel. Recht 
hübsch war auch die Traumszene, wobei die Traum- 
gestalten durch Kinder dargestellt wurden. Das von 
Herrn Harmer geleitete Orchester trug durch sein an­
schmiegendes Spiel zum Erfolge bei. Das Publikum 
unterhielt sich vortrefflich und spendete nicht nur nach 
den Aktschlüffen, sondern auch bei offener Szene warmen 
Beifall. Der Berichterstatter will es nicht unterlassen, 
zum Schlüsse noch Herrn Felix Stier, der nicht nur als 
Schauspieler Hervorragendes leistet, sondern auch die 
Theaterleitung in umsichtigster Weise besorgt, ganz be­
sonders Dank und Anerkennung zu zollen.

Nus Abds und Umgebung.
* *  Turnverein. Am 3. b. M. fand im Gasthose 

Lager die diesjährige Hauptversammlung statt. Sprecher 
Kottbauer eröffnete dieselbe um 8 Uhr abends, konstatiert 
die Anwesenheit von 59 Mitgliedern und ersucht den 
Schriftwart, das Protokoll der vorjährigen Hauptver­
sammlung zu verlesen. Nachdem gegen dasselbe kein 
Einspruch erhoben wurde, folgten die Berichte des Säckel-, 
Turn-, Zeug- und Hallenwarts, welche zur Kenntnis ge­
nommen wurden. Das Barvermögen des Vereines beträgt 
dermalen 4,371.272 Kronen. Bei der nun folgenden Neu­
wahl wurden nachstehende Herren gewählt, bezw. wieder­
gewählt: Sprecher: Franz Kottbauer; Turnwart: Joses 
Erber; Turnräte: Franz Kirch, Franz Nazal, Josef 
Sommer, Hans Rößler, Hans Schmitf, Heinrich Steinacker, 
Franz Schulz, Karl Löb und Josef Reichmann. Der 
Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1923 wird mit 1000 Kr. 
monatlich festgesetzt. Nach einer längeren Wechselrede über 
den Turnhallenzubau wird beschlossen, den Turnrat mit 
den Vorarbeiten zu betrauen. Nach Absingung 'einiger 
Scharlieder wurde die Versammlung um 12 Uhr nachts 
geschloffen.

* *  Geburt. Bei den Kaufleuten Herrn Otto H e r r e s ch 
(Schulz) und Herrn Josef Re i chmann kehrte im Lause 
der vergangenen Woche der Storch ein und überbrachte 
einem jeden von ihnen ein Mädchen.

** Kundgebung. Zur teilnahmsvollen Erinnerung jener 
Männer, welche für ihr freies Volkstum eintraten und 
verbluten mußten, verbunden mit einer K u n d g e b u n g  
für die so sehr bedrängten Deutschen im R u h r g e b i e t e  
und am Rhein, fand Sonntag den 4. März im Saale 
Schreiner-Hilber eine erhebende Feier statt. Veranstaltet 
wurde dieselbe vom H i l s s  vere i n  mit Unterstützung der 
Schulvereinsortsgruppe und des Gesangs- und Musik- 
vereines. Letzterer bot unter Führung seines tüchtigen 
Leiters Otto S chu lz  einleitend mehrere klassische Stücke

(„Entführung" von Mozart, „Larghetto" von Beethoven, 
„Pilgerchor" von Wagner) und in der Folge »och viele, 
herrliche Weisen. Nach einem Liede und der freudigen 
Begrüßung der sehr zahlreich erschienenen Teilnehmer 
durch de» Vorsitzenden und einem in Versen gesprochenem 
Willkammgruß, trug die jugendliche R a n s I l ei» passendes 
Gedicht recht herzinnig vor. Der Vorsitzende hielt hieraus 
die inhaltsreiche und markige Festrede. Er schilderte das 
Verlangen nach dem Selbstbestimmungsrechte, das anderen 
gewährt und den Deutschen versagt wurde, den Ueberfall 
wehrloser Städte, das Blutvergießen, das nicht umsonst 
geschehen sein mag, die arge Bedrückung unserer Stammes­
genossen und gedachte zuletzt noch der entschlossenen, ein­
mütige» Abwehr der Ruhrdeutschen. Lehrer Niemetz 
brachte gefühlvoll ein--ergreifendes Gedicht von Paul 
Keller zur Verlesung, worauf das „Deutschlandlied" voll 
und mächtig erklang. Schuldirektor i. R. Blahusch be­
tonte zum Schluß das Erwecken und Erwachen des 
deutschen Geistes durch der Töne Macht und das deutsche 
Lied und erstattete dem rührigen Musikverein für seine 
Unterstützung Dank und Heil. Eine Sammlung ergab
250.000 Kronen. Es war ein würdiger und weihevoller 
Abend.

Niklas begrüßte im Namen der Stadt Tulln die Ver 
fammlung aus das herzlichste uud wünschte ihr vollen 
Erfolg. Ein Glanzpunkt der Tagung war auch die Er­
nennung des Allbürgermeisters W ild zum Ehrenmitglied? 
des Verbandes und die Ueberreichung des Ehrcndiploms. 
W ild hat sich um die Schule große Verdienste erworben 
und wird sein Name neben Direktor Höser in den Annalen 
der Lehranstalt unvergänglich bleiben, er war der eigent­
liche Gründer der landrv. Fachschule Tulln. Herr A. Zekl„ 
Wien, hielt einen sehr instruktiven Vortrag über land­
wirtschaftliche Buchführung, sowie Herr Steuerverwalter 
Weber, Tulln, über die Steuern der Landwirtschaft refe­
rierte. Nur zu schnell verflossen die Stunden, welche der 
ernsten Tagung gewidmet waren. Abends verließen mit 
neuerBegeisterung für die hehre Sachediejungen Pioniere der 
Landwirtschaft Tulln, um wieder zu Hause einzustehen, 
mitzuarbeiten »nd ausklärend zu wirken an dem Wieder­
aufbau unserer Landwirtschaft. Sie schieden von Tulln mit 
dem gegenseitigen Versprechen, „Aus Wiedersehen" am 
25. März (Palmsonntag) bei der großen Reichsverbands­
versammlung im Wiener Landhaus.

Don der Donau.
T u lln . (A b f o I o e n t en o e r b a n b.) Sonntag den 

25. Februar hielt der Absolventenoerband der landwirt­
schaftlichen Fachschule in Tulln seine Hauptversammlung 
ab. Aus allen Gauen Deutschösterreichs eilten die Ab­
solventen in großer Anzahl herbei, so daß der große Saal 
in Pfanuhausers Gasthof bis aus das letzte Plätzchen voll 
war. Zu diestr Versammlung waren auch erschienen der 
Protektor des Reichsvcrbandes Herr Minister für Land- 
und Forstwirtschaft Buchinger, Vizepräsident der Land- 
wirlschaftskammer L.-Abg. Reiter, Ing. Thalmayer als 
Vertreter des Reichsverband sowie Bürgermeister Niklas 
und Altbürgermeister Wild-Tulln, der gesamte Lehr­
körper der Fachschule. Nach Eröffnung der Versammlung 
durch den Obmann Ginsthofer ergriff Minister Buchinger 
das Wort, welcher als Protektor obigen Verbandes in 
herzlichen und begeisterten Worten, die jungen Pioniere 
der Landwirtschaft aufforderte, vor dem gesteckten Ziel 
nicht zu erlahmen, sondern mitzuarbeiten an dem Wieder­
aufbau unserer so schwer darnieder liegenden Landwirt­
schaft. Brausender Beifall lohnte seine Ausführungen. 
L.-Abg. Reiter berichtete über das landw. Schulwesen 
und speziel über den Werdegang der Tullner Fachschule, 
welche sich zu einer der ersten und besten in Deutsch- 
österreich emporgeschwungen hat und immer so stark be­
sucht ist, daß es schwer ist dort unterzukommen. Bürgermeister

Mochabmafi und 
Gchichtenbüchel

stets ru haben in der

Druckerei Waibhofen a/U.
Gesellschaft m. b H.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und Musikalien aller A rt 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i gen d ,  Buch- und Musikalien 

Handlung, Papiergeschäft, Waidhofen a. d. Pbbs.

mm. « w o  oh Oie N H I . 0 . U  fino stets BOOK h e iM tn ,  so sie sonst ni®t Beoottoottet toetöeo tonnen.
Bruteier Don üoufgönfen sss.etücf

  0.000 Kr.,
zu haben bei V a le rie  A dran bn e r, W a ibho fen  
a. b. q)bbd, p a te r la l 13. 3127

Verläßlicher
Maharbeiter

(vom Bauernstands bevorzugt) wird sofort 
aufgenommen.

SSgeweüWuguer, Wuidhoien a. D.

Z WI R N
in allen Stärken fürs Haus 

und Gewerbe.

Fran; Zekl
Waibhofen a. b. UbbS 

Oberer Glabtplab S.

ölte « «  M Iu IM k l
per sofort 

gut 
eingeführte

Unter: „Gute BerdienstmöglichKeit" an Ins.-Büro Böck, Krems a/D.

Brennholz-
Lizitation!

Ab Wald, in Forst-Abt. Österreich I I  c und d, an der Amstettner 
Bezirksftraße mit bequemer Abfuhr gelegen, verkauft die gefertigte 
Forstverwaltung am kommenden

Mittwoch, den März
um 9 Uhr vormittags (bei gleichzeitiger Zusammenkunft an Ort und 
Stelle) weiches und hartes Brennholz 1. und 2. Klasse in meterlangem 
Waldmaße geschlichtet, aus der heurigen Winterfällung, mit 10 Zenti­
meter Darscheit erzeugt, gegen das Meistbot im Auktionswege und 
sofortige Barzahlung der betreffenden Quantität. 3117

11.31011
Stift Arbagaer, Nieberösterreich.

Vom Voten dos Beste
sind

O ris to o l-M - und 
DBrrkopp-Fabrrfider

die weltberühmtesten Qualitätsmarken iu

Orisinol-Sinser- und Koyser-Centrulbobbin-ltöhmuschinen
Infolge meines reichhaltigen Lagers und Alleinverkaufes obig angeführter Fabrikate sind selbe von einfacher bis zur 
elegantesten Luxusausstattung zu tatsächlich konkurrenzlosen Preisen jederzeit zu haben, sowie auch erstklassige

S chre ib m asch in en , Z en trifu g en  und P neu m atik  nur im
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Verkaufsstellen b e i: 
Heinrich Brandl, Waidhofen a. d. Ybbs.
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Hans Butala, Böhlerwerk.
Josef Krondorfer, Zell.
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\ M . GLeLnbscher L  Göh^e
Daugeschäft und Dampfsäzewei? 

Tlntrrnehmen für Elektrotechnik und Mechanik

Hollenstem a. B, W b S .  N  G.

f
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I
I
Is
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i

i
iii
I
I
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\

W ir erlauben uns die höfliche M itteilung zu machen, dah w ir nebst dem 
fonjefslonietieit cletliofedjnisdnn Unizrnebmtn eine

Elektrische Maschinen und Apparate sNeuwicklungen)
b) Landwirtschaftliche Maschinen und Gerate lKugel- 

lagereinbau etc.)
c) Diverse Maschinen
d) Fahrräder. Separatoren etc.

eingerichtet habe» und im Begriffe stehen, dies- Werüstätte nach Bedarf noch 
weiter auszubauen und mit den notwendigen Spezialmafchmen auszurüsten.

Ferner besitzen w ir seit hurzem eine

autogene Schweißanlage.
Indem w ir bitten, von dieser Geschiistseröffnung ges. Kenntnis zu nehmen, 

ersuchen w ir um Ih re  geschützten Auftrüge und zeichnen mit
vorzüglicher Hochachtung

3i 2i  M .  Gteinbacher &  Söhne.

1

I

Kartoffeln
Böhmischer Herkunft wieder zu haben zu den billigsten 

Tagespreisen. sno

S v M a M l l e l »  " f f i " 1-g ü lte t lE tm ie lö  s « « L L « . .>  
Anton Lach, Ubbsiherstrafie 23.

Größte Auswahl
IN

fertigen Herren- und KrrabenkleiZem, 
speziell in ©teilermutigen, Havelocks, Wetter­

mänteln U f lv o  aus eigener Schneiderei. 

Fabrikslager in Tirolerloden und Stoffen. 
Billigste Breise! Streng reelle Bedienung!

la t Wiotfer, le w  o. l. mimt lotn.

Farben,
Lucke,

Pinsel, 
Email-u. 

Fußirotienlnclie. 
Terpentin, Firniß
für Industrie und Gewerbe, 
Haushalt u. Landwirtschaft.

Leo Khöniie ln?
=  Ädier-Droserie =

Wßidhofen c. d. Vbtis. soso
v v v v v v v v v v v v

U m 9 5 0 . 0 0 0  K bekom m en Sie ta tsäch lich  
eine erstklassige

S IN G E R -N A H M A S C H IN E
auf Kugellagergestell mit feinem Kasten und 1 Schublade, sowie

erstklassige Central-Bobbin und Kaysernähmaschinen
in feinster und versenkbarer Ausführung, auch eingerichtet zum vor- 
und rückwärtsnähen, in reicher und fachkundiger Auswahl zu wirklich 
staunend billigen Preisen nur in der seit 25 Jahren am hiesigen 

Platze bestehenden

flimasciiinen-FaMMEuns fl. Buthbsuer
Ulaidhofeu a. d. Vdbs. OBERER Stadtplötz 13, nächst dem Stadtturm .

Fernsprecher Nr. 85.

;u kaufen gesucht
in Waidhofen a. d. Pbbs oder Zell 
mit Gemüsegarten und harter Be­
dachung. Zuschriften an die Ver­

waltung des Blattes. 3068

ElnlielOOOKg
gutes Heu und Kleeheu hat ab­
zugeben Ferdinand Bruckschwciger, 
Kofed, Post Hilm Kematen. 3106

Ä n iiq a n r. B ücher
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

E . Weigend's Buchhandlung
BolDIjofen a Y., unterer Stadtplatz Nr. 19.

Träger 

Schließen- und Betonrundeisen 

Qualitätsbauwerkzeuge und -Geräte

liefern 3082

raschest ab gut sortiertem Lager Linz

G E B R Ü D E R  S C H W E N K ,  L I N Z

BUrgerstraße 14.

Invaiitien-Kino A n etten .
G p ie lp la n : 2817

Sam stag. JO. M ä r ) ©onntag, JJ. M ä r ;

Lsnäru, Her Frauen- 
mörder von Paris.
M ittw och, 14. M a n  Donnerstag. 15. M ä r ;

Skandal der Saison

Billigste Böhmische

8CTTFEDERH
Ein K ilo  graue K  28.000.—, bessere K  36.500.— .

170.000 —, H alb flaum  K 135 000 —,
175.000 - ,  Daunen K  218.000.—, 
K 245.000.—, „Id ea l“  - Daunen 
K 276.000.—. U ngefüllte  Tuchent 
aus Ia In le tt 180/120 cm K  110.000, 
gefü llte  Tuchent von K  194.000.—

^s . .ün '/ a u fw llrls . Muster gratis. Versand
franko  per Nachnahme. — Solide Bedienung!

N icht passendes retour. 3095

Bettfed.-Niederl. Sachsei &  Co.
W ien, X IV., Geibelgasse 9 /9 2 .  

P R O V IS IO N S V E R T R E T E R  gesucht!

Geschäftseröffnung.
(Enbesgefetligter teilt höflich mit,

K<

Geschäftseröffnung!
Gebe der geehrten Bevölkerung von Waidhofen 
a. b. 2)bbö und Umgebung höflichst besannt, daß 
ich am D o n n e r s t a g ,  den 8. M ä r z  1923,  
im Hause

Hoher Markt Nr. 22
em 3126

Lebensmittelgeschäft
in jeder Art übernehmen zu Können, sowie auch

im Loco mit solidester Bedienung. Hochachtend

Johann Ebner
vo rm . 9 t. W ä u m e l 

3ioo U n t e r e  G t a d t  17.

eröffnet habe und insbesondere M e h l ,  G r i e ß ,  
F e t t w a r e n ,  G e t r e i d e  und F u t t e r a r t i k e l  
zum billigsten Tagespreise in großen und kleinen 
Mengen abgeben kann.
Um recht zahlreichen Zuspruch ersuchend, zeichne ich 
hochachtungsvoll

Hans Schlager
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auf G ut gesucht. A n fragen  Gutöpachtung „Gmcrft" bei 

M e ger a. ö. Snns._________________________3098

Zunkelblllues Snmenioltüm ,%'«
Jacke, a u f S e id e  gearbe ite t, ein schwarzes, woben 
nett K le ib. ein grauer, fast neuer Herren Aberziehet 
m ittle re  G röß e  u n d  schwane Herrenschuhe N r .  40 
zu  verkau fen . Adresse in  der V c rw .  d. B l .  3125

©ifenfdlfcr

WMMost- und Weinfässer usw. in allen 
Größen. 3123

in - und Verkauf.F W ir  zahlen beste Dreise für Schweine­
fett-, Tafelöl- und MineraltMineralöls äßer

Fastfabrit Abler & Sohn
W ien , 4 ., Dlttorgasfe IS.

Telephon: 56.385 UNS 59.464.B Für die vielen Beweise herzlicher Teil­
nahme anläßlich des Ablebens meiner braven 
Gailin, bezw. unserer lieben Mutter, Tochter 
und Schwester, der Frau

Eiligstes
Verkaufe schöne

B G e r g e
Breis Kr. J,000.000’

M aris Lang
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten 
Dank. Anfragen an ©eflerle«, ©merkt 

bei Weiter a. d. Enns. 3109
Waidhofen a. b. 9jbbs, im März 1923.

Maria Sans
Tochter

Joses Seng
Batte

Familie Maöerthaner

für Herren, Damen u. Kinder 
in reichster Auswahl,- S it ' 
bsits-, GttasteN', Galon- 

schuhe, echte Goiserer. 
Gattoschen u. Aeberschuhe, 
Turn- unb Fustballschuhe.

Strümpfe 
und Socken.

futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. Marxer Blut-
futter, K 2600 samt Sack ab

B lutfu tterfabrik
W i e n - S i m m e r i n g .

Aushllfs- 
Gchteibkaft

tüchtig in Lohnverrechnung, 
Maschinschreiben u. sonstigen 
Kanzleiarbeiten, wird sofort 
aufgenommen bei 3108

ßensengrkmke Z O . A m m e r L kn.
Waidhofen a. b. llsbbs, RedtenbachftraßeL.

lllillllillliiiHlllllllillHiilllllillllllliiil

P r e i s w e r t  zu 
v e r k a u f e n !

Mlstbeetfenster und Rahmen. Decklaben. 400 Glück 
Gparseltopse. doppelte  u n d  einfache Zlmmerfenster
in  verschiedenen G rö ß e n , zusa m m e n le g b a re s  
Gartenhaus, kle iner Kinbertutschierwagen. säst 
neue Kredenz (d u n k e lb ra u n  gestrichen), Badewanne 
(w e iß  gestrichen) etc. etc. 3114
G ro ß -H o lle n s te in  a . ö. 2 )bbS . I .  Kärnbach.

feinste Wiener Erzeugnisse.

Danksagung.
Außerstande, jedem einzelnen für die herzliche Anteilnahme 

anläßlich des Ablebens unserer innigstgeliebten, unvergeßlichen Gattin 
und Mutter, der Frau

Zärilie Kefer
Laubbesitzers- und Schneibermeiliersgallin

persönlich zu danken, sprechen w ir auf diesem Wege für die liebe­
volle Teilnahme über dem schweren Verluste und allen Teilnehmern 
am Leichenbegängnis unseren herzinnigsten Dank aus. 

G r o ß - H o l l e n s t e i n ,  im Feber 1923.

%  tiS ö E m is e  t o te  unü M e r .

Gtto Trunuer aon
iehem. G . R ütgers).

©bflbdume, Beeren-Ttrducher, 
Klleebaume, Gtrducher.HeÄen 
pflanren. Rosen. Fokstpflan;en, 

Spargelpslarnen, Bur etc.

$ S 1"5L  Lastauto - Fuhrwerkmit ober ohne Verpflegung zu mieten 
gesucht von unständigem, solidem, 
stabilem Herrn. Gute Bezahlung, 
wenig Ansprüche. Anbote an die 

Verwaltung des Blattes.

übernimmt fallweise zu günstigen Bedingungen

KulistlliWe K ra ilW . 98oiiofen o. D. P ö s , a m * * «  ».

Rollmöpse mit Zwiebel, p. Stück K 1.000 
Häringe, mariniert • • „ „ „ 1.200
Ostsee-Häringe. . . . „ „ „ 1.700
Sardellen, geputzt • • „ „ „ 900
Sämtliche Fische sind zu 50 Stück gepackt. 
Primsen, Original • • pro kg K  18.000
Lip tauer........................ „  „ „ 15.000
Quargel, Olmütz • • pro Schock „ 18.000

Versand portofrei! 3021

gränz Schwitgerle. Wien, x„ canerftraBe 3.

Tufel-Uer
gut erhalten, neu aufpolitiert, günstigst zu 
v e r k a u f e n .  An denselben müßten nur 
einige Saiten ersetzt und neugestimmt 
werden. Auskunft und Besichtigung in
Kaiser'« Gasthaus, Kirln Höllenstein.

aus Blankleder u. Mndspalr, 
gewalkt in einem Stück.

Ml
für jeden Zweck, auch M a ­

schinenriemen.

Alles das Beste und 
preiswert!

Wife Im SloiWt! 
Aran; Aekl
Waidhosen °/Abds

Oberer Stabtslatz S.

M rlefpapiere
in eleganten Kassetten
sind stets zu haben in der

Druckerei Waidhofen a/31

Spezialgeschäft für Aarbwaren

Josef Wolkerstorfer. Waidhofen a. ö. Bbbs
e m p f i e h l t  zur  S a i s o n

Terpentin. Airnisse. Lacke und Pinsel :: :: :: Glsarben. in echtem, reinem Leinölfirnis gerieben 
Trockene Farben für (Dl. Kalk und Leim :: Fustbodenlacke: Bärenmarke, Arihelack. Gchrammlack

Fritze Emaillacke. weist und särbig 3m

MsWkII-W«sskl
welcher auch Blech- und Eisenkonstruktionsarbeiten versteht, findet 

Dauerpoften bei

Franz ‘Urban,**%a,S Ä * “*'
Waidhofen—Jell a. b. Ubbs. 3112

Herren, Damen und 
Kinderschuhe 

Arbeite' u. Bergschuhe
3038stets lagernd bei

Josef Habihl, Schuhmacher, Zell Nr. 8.
6  l 9 B lt 6 E r z e u g u n g .  Reparaturenwerden schnellstens ausgeführt

M ente 86nen 100.000 Kronen
in d e m  ich e inen verzinkten 
H e rd d ä m p fe r u n d  B le c h to p f 
g ra t is  per P ost sende, w e n n  
S ie  bei m ir  e inen L u m a x - 
S e p a ra to r  v o n  K  500.000 — 
Q uflu. bestellen. E s  g e n ü g t 
e ine A n z a h lu n g  v . K  100.000 
u n d  den R est können S ie  in  
m o na tlichen  R a te n  v o n  der 
M e h re in n a h m e  durch B u t te r  

bezahlen.

Joses Pelz. Wien, xiv., 
Schweglcrftraße 15.

P re is lis te n  kostenlos. V e r ­
tre te r gesucht. 3076

Klavier od. 
Pianino

zu mieten gesucht. Anträge an die 
Verwaltung des Blattes. 3120

W e n  Sie unsere Anzeigen!

Achtung!
Interessenten im Gerichtsbezirke Waidhofen a. d. Pbbs für Eternit- 

Dachetndeckung und wetterseitliche Wandvertäselung wollen die jetzt 
günstige Einkaussmöglichkeit benützen.

Auskünfte wie Verkaufsstelle bei

Iran ; Felkl
Dachbeckermeister und Dertreter der Eternitwerke 

09i Waidhofen 0. b AbbS, Docksteinerstraße S.

Betrlcbsstörnnsen bei Dynamos
und Elektromotoren M f f ü f S
gemäße R e­
paratur bei FRANZ URBAN, Turbinen- u. Maschinenfabrik 

Waidhofen-Zell a. d. T.

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhosen a. d. Wbs, Ges. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.
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klagtet: Malterer Leopold, Aktuare Bcrnheider. ^Do. 
rauschende Beifall bezeugte den gelungenen Erfolg. 
Eine angenehme Unterbrechung der Pausen bildete ein 
Quartett der Herren Winkelmeier, Sandhofer, Bauer 
und Bernhcidcr. Alles in Allem ein sehr gelungener 
Theaterabend. Es unterhielt sich dementsprechend das 
volle Haus vorzüglich. Dankens- und lobenswert ist die 
mühevolle Aufgabe des Herrn Kap. S. Lichtenecker als 
Bühnenleiter zu erwähnen. Es ist sehr zu begrüßen, daß 
in der heranwachsenden Jugend durch solche Veranstnl- 
tungen Lust und Liebe sür Kunst und Musik geweckt 
wird, und sie gleichzeitig den verderblichen Einflüssen 
gewisser Friedensstörer und Volksverhetzer entzogen 
sind. Der Reingewinn von fast einer halben M illion  
wurde je zur Hälfte dem Kriegerdenkmale und den 
von unserem Erbfeinde drangsalierten Ruhrdeutschen 
gewidmet. Heil allen Veranstaltern!

Höllenstein. Seht geehrte Schriftleitung! Zu meiner 
Rehabilitierung ersuche ich Sie um Aufnahme folgen­
der Berichtigung. Es ist unwahr, daß ich nach Verstän­
digung der Pfandlhofstatt und der Haltestelle Blamau 
zum Steg zurückkehrte, dort stehen blieb und dem vorbei­
gehenden Eendarmcrieinspektor keine Antwort gab; 
ivohr ist, daß ich wegen Lawinengefahr beim Blosberg 
aufgestellt, das Unglück mitansah, sofort trotz der großen 
Verantwortlichkeit zur Pfandlhofstatt und zur 2 K ilo­
meter entfernten Haltestelle Blamau lief, die Leute in 
aller Eile verständigte und wegen äußerster Dringlich­
keit trachten mußte, vor dem zu erwartenden Zug 3153 
in einen Posten zu erreichen. Unwahr ist, daß ich, beim 
Siege stehend dem vorübergehenden Geudarmerieinspek- 
tor keine Antwort gab. Wahr ist, daß der Gendarmerie- 
inspektor bei meiner Rückkehr von Blamau in der Halte­
stelle Königsberg stand und ich im Bewußtsein meiner 
Verantwortlichkeit wegen Zug 3153 meinem Posten zu­
strebend, demselben nur eine kurze Antwort gab in An­
betracht meiner getanen Pflicht und in der Erwägung, 
daß durch eine geringste Verzögerung möglich noch ein 
größeres Unglück entstehen könnte, wie das geschehene. 
Auch hätte der Gendarmerieinspektor im gegebenen 
Falle nicht das geringste zur Rettung der verunglückten 
Personen beitragen können, während ich durch das Ver­
lassen meines Postens die Möglichkeit eines größeren 
Unglückes vor Augen hatte. Unwahr ist, daß ich von 
Entsetzen gelähmt war und der Inspektor Wort für 
Wort herausbringen mußte. Wahr ist vielmehr, daß ich 
dem Inspektor, der weder in Blamau noch in der 
Pfandlhofstatt war und mir von der Haltestelle Königs­
berg zu meinem Dienstposten nachging, als ich über den 
sicheren Verkehr des Zuges 3153 heruhigt war, die voll­
kommene Meldung erstattete. Wie aus dem hervorgeht, 
war ich in einer furchtbaren Zwangslage; hinter mir 
das Geschehene, vor mir ein womöglich noch größeres Un­
glück bei meiner eventuellen Abwesenheit vom zuge­
wiesenen Dienstposten und sicherlich war ich in dieser 
Lage leider außerstande mehr zu tun, als ich getan 
habe. Hochachtend Leop. Käferhöck, Eisenbahn-Vorar­
beiter. — (Anmerkung des Berichterstatters): W ir ge­
ben Herrn Käferdöck gerne zu, daß er durch seinen Dienst 
in einer argen Zwangslage war. Sein Verhalten wäre 
ja nach obiger Schilderung ein völlig einwandfreies 
gewesen, wenn er gleich beim ersten Zusammentreffen 
dem Gendarmen, der doch ein behördliches Organ noch 
dazu ist, im Vorbeilaufen wenigstens in aller Kürze 
eine Andeutung darüber zugerufen hätte, daß hier Men­
schen verunglückt seien. Es wäre dies m it einigen Wor­
ten ohne Verzögerung möglich gewesen. Ein so unbe­
greifliches Verhalten aber, wie der vom Herrn Käfer- 
böck alarmierten Leute in Pfand! und Blamau, kann 
nicht genug gerügt werden. Wo es sich um 6 Menschen­
leben handelte, hätte sich doch Einer finden können, um 
das einen Büchsenschuß von der Blamau entfernte 
Bauernhaus Erießau zu verständigen, wo Knechte mit 
Floßhacken sofort bereit gewesen wären, um das linke 
Ufer abwärts abzusuchen. Wer die dortigen scharfen 
Flußbiegungen kennt, der weiß, wie der Wasserschwall 
besonders am linken Ufer alles Schwimmende gegen 
die Userweiden schwemmt. Um verunglückte Menschen 
zu bergen, hat jeder Mensch ohne Ausnahme die Pflicht 
und Schuldigkeit, alles aufzubieten, um so rasch als 
möglich Hilfe zu bringen oder zu veranlassen. Auch die 
Weiteralarmierung ist sehr wichtig. Jede Minute ist 
da kostbar, und jede Verzögerung kann verhängnisvoll 
werden. Die Kritik dieses Vorfalles hat ausschließlich 
nur den Zweck, wenigstens für die Zukunft zu verhin­
dern, daß in solchen Fällen Kopflosigkeiten geschehen.

Imkerecke.
Sonntag den 4. März I. I .  hielt der hiesige Bicnen- 

zuchtvcrein seine diesjährige Hauptversammlung ab, 
welche sehr zahlreich besucht mar. Nach der Begrüßung 
durch den Obmann, Herrn Michel Kern, verlas der 
Schriftführer, Herr Rudolf Fuchs, die Berhandlungs- 
jchrijt vom Vorjahre; dem Schriftführer wurde für seine 
emsige Tätigkeit der Dank ausgesprochen. Hierauf er­
stattete der Säckelwart, Herr Heinrich Ellinger den Be­
richt Uber das Vereinsvermögen und wies dasselbe er­
freulicherweise eine Zunahme auf, welche in erster Linie 
durch die gewissenhafte und rege Umsicht des Stiefel- 
wartes zustande kam. Herrn Ellinger wurde der be­
sondere Dank im Namen des Vereines ausgesprochen. 
Bei der vorgenommenen Wahl wurde die alte Vereins­
leitung wiedergewählt. Aus den weiteren Verhandlun­
gen und dem Berichte des Obmannes wäre noch in 
Kürze zu entnehmen;

Alte Wünsche, welche die Bienenzucht betreffen, wol­
len bei Herrn Ellinger, Papierhandlung, Unterer 
Stadtplatz, Waidhosen a. d. Pbbs angemeldet werden.

Viknenzucker, welcher von der Regierung zur Not­
jütterung der Bienen zugewiesen wurde und am 31. 
März d. I .  noch nicht abgeholt ist, verfällt zu Gunsten 
des Vereines.

Für besondere Verdienste auf dem Gebiete der Ver­
besserung devBicnenweidewurden vom Re ichs verein m it­
tels Diplom folgende Herren ausgezeichnet; Dom Ru­
dolf, Lagler Franz, Kranawetter Stefan, Klaps M a t­
thäus, Vorderdörfler Josts und Pfaffenlehner Fer­
dinand. Herr Vorderdörfler, Weyrerstraße, gibt auch 
heuer wieder Stecklinge von der Schneebeere kostenlos 
ab. Cs wurde daraus aufmerksam gemacht, daß Riesen­
honigklee die ersten zwei Jahre überhaupt n ic h t und 
nach dieser Zeit erst nach seiner Blüte abgemäht werden 
darf.

Herr Vienenzuchtinspektor Hans Pechaezek wird heuer 
am 12. und 13. M ai bei den Bienenständen des Herrn 
Kern einen Königinnenzuchtkurs abhalten, zu dem alle 
Mitglieder eingeladen wurden.

Herr Direktor Schneider Böhlerwerke, Herr Lehrl in 
Zell und Herr Franz Sehntib geben Bienenvölker ab; 
Näheres bei Herrn Ellinger.

Weiters wurde aufinertwm gemacht, daß Bienenzüch­
ter nur Honig vom eigenen Stande verkaufen dürfen.

Neu gegründet wurde eine Gruppe von „Vereins­
königinnenzüchtern", welcher die Zucht vorzüglicher Kö­
niginnen obliegt. Weiters wurde beschlossen, dem Prä­
sidenten des Reichsvereines, Herrn Dr. Günther Rodler, 
für feine rege, zielbewußte Tätigkeit zur Hebung und 
zum Schutze der Bienenzucht, ein Dankschreiben zu über­
senden; das gleiche wurde aus demselben Anlasse für 
Herrn Dr. Haerdtl beschlossen. Herr Brantner Rudolf 
hat die Zweigstelle „Pbbsgau" der Jmkergenossenschaft, 
welche den Bedarf an Bienenzuchtgeräten decken wird, 
übernommen.
^ Die Bienenwage zeigte vom 1. November bis 28. 
Feber eine Abnahme von 2.95 kg.

Eine besondere und strenge Aufmerksamkeit muß der 
Einfuhr von Kolonialhonig gewidmet werden, da nach­
weisbar m it dieser Einfuhr auch die B i e n e n p e s t  
eingeführt wurde und wird, welche leider auch schon 
aus vielen Bienenständen in manchen Gegenden unse­
res kleinen Staates verheerend auftritt. Wenn dieser 
minderwertige, meist von Ueberseeländern eingeführte 
Honig größtenleilsauch nur für lechnischeZwecke.Verwen- 
dung findet, so ist er doch für die Bienenzucht von unbere­
chenbarer Gefahr, da der in diesem Honig häufig vor­
kommende Pestanreger selbst von der Siedehitze nicht 
sicher getötet wird. I n  den Ausfuhrländern dieses Ho­
nigs (Südamerika usw.) wütet schon seit langer Zeit 
diese 'Bienenpest (Faulbrutseuche). Die von dieser 
Seuche befallenen Bienenvölker müssen dort vernichtet 
werden und der vorhandene Honig wird in Fässern ver­
staut und hauptsächlich nach Europa ausgeführt. Bie­
nen, welche mit solchem Honig in Berührung kommen, 
werden nicht nur von dieser Seuche befallen, sondern 
verbreiten auch dieselbe. Schon tr it t  sie auch in 'Nieder- 
Österreich auf, besonders im vergangenen Jahre im 
Traisentale:; auch in unserem Pbbstale wurde ein naher 
Ort von dieser Seuche heimgesucht, doch scheint es ge­
lungen zu sein, dieselbe in unserer Nähe wieder auszu­
lösen. Bereits hat unsere Regierung sehr strenge Maß­
regeln zur Bekämpfung dieser gefährlichsten Bienen- 
stuche gesetzlich festgesetzt. Auch für den menschlichen 
Genuß ist verseuchter Honig nicht zu empfehlen. Obwohl 
dieser Biencnpesterreger auf die Gesundheit erwachsener 
Personen nicht schädlich einwirken soll, so ist doch bereits 
nachgewiesen worden, daß er für kleine Kinder gefähr­
lich werden kann.

Nachdem der Obmannstellvertreter, Herr Bürgerschul- 
direktor Nadler, dem Obmanne für seine Bemühungen 
gedankt hatte und nachdem verschiedene Sämereien zur 
Verbesserung der Bienenweide verteilt wurden, schloß 
der Obmann die Versammlung mit der Aufforderung, 
die Bienen zu pflegen, ihnen zu geben was ihnen ge­
bührt, sie zu lieben nicht nur wegen des Honigs und 
des Wachses, sondern auch wegen der Befruchtung un­
serer Pflanzenwelt und außerdem von den Bienen, ins- 
besonders von ihrem Volkszusammengehörigkeitssinn 
und den Idealen ihres „Staatslebens" zu lernen. 
Jmkerheil!

Vermischtes.
Die Fahrpreisermäßigung für die Frühjahrsmesse.
Das Bundesministerium für Verkehrswesen hat hin­

sichtlich der m it 25%iger Fahrpreisermäßigung von 
Bregenz, Innsbruck, Salzburg, Linz und Klagenfurt 
und zurück abzufertigenden Messe-Sonderzüge folgende 
Dispositionen getroffen:

Am 17. und 18. März d. I .  werden erste Teile der 
nachverzeichneten D- und Schnellzüge als Akesse-Sonüer- 
züge geführt werden, u. zw.:

ab Bregenz D-Zug 10/210 ab 12, an Wien 6.50 Uhr 
ab Innsbruck S-Zug 208/1 ab 20.40, an Wien 10.10, 
ab Salzburg S-Zug 6/1 ad 8.05, an Wien 15.15, 
ab Linz S-Zug 6/1 ab 11.14, an Wien 15.15, 
ab Klagenfurt S-Zug 104/1 ab 12.45, an Wien 20.50.

Für diese Mesjesonderzüge werden gegen Vorweis des 
Messeausweises in den Hauptbahnhosen genannter 
Städte Rückfahrtarten m it 25%iger Ermäßigung in der 
Zeit vom 5.—10. März 1923 ausgegeben werden. Er­
weist sich die Führung eines Messe-Sonderzuges wegen 
nicht ausreichender Beteiligung als unwirtschaftlich, so 
entfällt die geplante Teilung des betreffenden D- oder 
Schnellzuges und werden die mit ermäßigten Rückfahr­
tarten versehenen Messebesucher zur gleichen Zeit fahr­
planmäßig befördert.

Die Begünstigung genießt nur, wer m it einer Messe- 
Rückfahrkarte den ersten Teil eines der oorbezeichneten 
Züge am 17. oder 18. März d. I .  benützt. Für den zwei­
ten Teil g ilt die Ermäßigung nicht. Wenn aber wegen 
geringer Beteiligung der Zug ungeteilt fährt, so g ilt 
die gelöste ermäßigte Rückfahrkarte für den um diese 
Zeit fahrplanmäßig abgefertigten Zug.

Messebesucher, welche einen anderen Zug für die 
Fahrt nach Wien benützen, oder an einem anderen Tage 
als dem 17. oder 18. März 1923 nach Wien reisen, haben 
keinen Anspruch auf die Ermäßigung, müssen daher die 
Differenz auf den tarifmäßigen Fahrpreis aufzahlen.

Rückfahrt: Zur Rückfahrt gelten die ermäßigten
Rückjahrtarten nur am 24. und 25. März 1923 für fol­
gende Züge:

Rach Linz S-Zug 5/1 ab Wien 14.25 an Linz 18.35, 
Rach Salzburg S-Zug 5/1 abiWien 14.25 an Salzburg 

21.45 Uhr,
Rach Innsbruck S-Zug 207 ab Wien 20.30, an Inns­

bruck 9.35 Uhr,
Rach Bregenz D-Zug 209/D9 ab Wien 22.00.

Auch hier g ilt für die Rückfahrt dasselbe wie für die 
Hinfahrt. Es werden auch bei diesen Zügen erste Teile 
als M  efse-Sonderzüge in Aussicht genommen, die von 
den Messebesuchern unbedingt benützt werden müssen, 
wenn sie die Rückfahrt zum ermäßigten Preise unter­
nehmen wollen. Unterbleibt die Führung eines ersten 
Teiles als Messe-Sonderzug, so wird der Reisende m it 
dem gleichen Zuge fahrplanmäßig zur ermäßigten Ge­
bühr befördert. Benützt der Messebesucher, trotzdem ein 
erster Teil als Messejonderzug verkehrt, den zweiten 
Teil oder tr itt er an demselben Tag m it einem anderen 
Zuge oder überhaupt an einem anderen vorhergehenden 
oder späteren Tage die Rückreise an, so hat er die Diffe­
renz zwischen der ermäßigten Fahrkarte und dem vollen 
Betrage nachzuzahlen.

Die Südbahngesellschaft gewährt die gleichen Fahr­
begünstigungen wie die Bundesbahnen, für die Strecke 
Eraz—Wien und zurück. Nähere Verlautbarung dar­
über folgt noch.

Besitzveränderungen.
Vom 18. Februar bis 3. März 1923.

Bezeichnung der Realität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  oder 

W ert K

Buk ©streit Nr. 25, St. Leonhard 
am Wald (Hälfte) Konrad Hofmacher Therese Hofmacher Ehepakte 500.000 —

Brechbichl Nr. 9 in Prochenberg Georg u. Zäzilia 
Biber

Michael und Anna 
Biber Übergabe 8 M ill.

Haus Nr. 51, Markt Zell a. B- 
(Hälfte) Franz Wallmüller Josefa Wallmiiller Aufsandung bezro. 

Ehepakte 200.000'—

Haus Nt. 62 in Böhlerwerke 
1. Rienrotte

Leopold u. Zäzilia 
Riedl

Ernst u. Barbara 
Durst Äauf 5 M ill.

Haus Nt. 11 in St. Georgen 
am R. und Gründe in Unterybbs

Johann u. Emma 
Strahoser

Johann u. Johanna 
Retckersdorfer 70 M ill.

Gut Obergraben 34 in Rotte 
Röchling, Sonntagberg Genovefa Schaupp Franz Ritt 50 M ill.



Beilage zu N r. 10 des „Boten von der Vbbs."

Örtliches.
Nus Waidhofen a. b. Albbö und Umgebung.

* Wichti- für alle Mühlen, Sägewerke sowie für 
Landwirke und AZasserkrastbesitzer. Der hier bestbe- 
kannte bipl. ^""enieur I .  E f f e n b e r g e r  der Ma­
schinenfabrik I .  O s e r, Krems a. D., weilt vom 31. 
März bis 5. April in Waidhofen, Untere Stadt 35 und 
gibt jede Auskunft umsonst über Turbinen, Mühlen 
Sägewerks- und Transmissionsanlagen.

* Freiwillige Feuerwehr — Hauptversammlung. Am 
Samstag den 10. März 1923, 8 Uhr abends, findet im 
Gasthofe S t u m f o h l die diesjährige ordentliche 
Hauptversammlung der Feuerwehr statt, zu welcher die 
Mitglieder hiemit herzlichst eingeladen werden. Das 
Kommando.

* Kriegeroerein — Generalversammlung. Am 11.
März 1923 findet bei Herrn N a  g l, Wey renst raste um 
2 Uhr nachmittags die diesjährige Generalversammlung 
statt, wozu die Herren Mitglieder ersucht werden pünkt­
lich und zahlreich zu erscheinen.

* Für Klaoierbesitzer. M itte März kommt ein ge­
prüfter Klavierstimmer der Firma Bösendorfer in Wien 
nach Waidhofen. Anmeldungen übenimmt C. Weigends 
Buchhandlung.

* Märzfeier der Sudetendeutschen. Sonntag den 4. 
ös. versammelten sich um 5 Uhr nachmittags die M it ­
glieder der hiesigen Zweigstelle desHilfsvereines der Su­
detendeutschen und mehrere Gäste im evang. Betsaal 
(altes Rathaus) zur Gedenkfeier an die Opfer des 4. 
März 1919. B lutrot ist dieser Tag in die Geschichte 
der Sudetendeutschen eingetragen, weil an ihm Deutsche 
ihre Liebe zu Volk und Heimat m it dem Leben bezah­
len mussten. Nach Begrüßung der Anwesenden durch 
den Obmann der Zweigstelle, Herrn Hofrat Joh. Molke, 
ergriff Herr Regierungsrat Hugo Scherbaum das Wort 
zur Gedächtnisrede, die er mit Robert Hohlbaums Ge­
dicht „Heimat" stimmungsvoll einleitete. In  formvoll­
endeter, von wahrer flammender Liebe zur Heimat 
durchglühte! Rede, wußte unser Landsmann die Herzen 
der Anwesenden zu bewegen. Er führte aus, wie die 
Macher der Friedensoerträge das Selbstbestimmungs­
recht der Völker ausgelegt und gegen uns Deutsche miß­
braucht haben. Das grundlegendste Recht der Wahl in 
die Vertretungskörper wurde den Sudetendeutschen ge­
raubt, und als am 4. März, dem Tage der ersten Ra- 
tionalratssitzung in Wien die Deutschen aller Stände 
in allen Orten des Sudetenlandes in unschuldiger Art 
die Straßen Hederjingend durchziehend, für das ihnen 
versprochene Selbstbestimmungsrecht eintraten, verloren 
57 Menschen, die völkisch fühlten, ihr Leben durch die 
tschechische Militärmacht. Arnau, Aussig, Eger, Mies, 
Karlsbad, Leitmeritz, Kaaden, Sternberg beklagten den 
Tod der für die Heimat Gefallenen. Kaaden allein hatte 
26, Sternberg 16 Opfer. Schon früher und nachher 
fielen 33 und 27, zusammen also 117 Sudetendeutsche 
dem aus Haß abgeschossenen Kugeln anheim. Darunter 
waren 10 Jugendliche unter 15 Jahren und 31 Frauen. 
Ergreifend wirkte der vom Redner vorgetragene Nach­
ruf der Frau Weber aus Klöfterle, die ihre Nichte ver­
loren hatte. In  einem kurzen geschichtlichen Streifzug 
beleuchtete der Redner die segensreiche Tätigkeit der 
Deutschen in Böhmen und den Sudetenländern und 
widerlegte an Hand von geschichtlichen Tatsachen die 
Behauptung der Tschechen, daß die Deutschen in Böhmen 
nur geduldete Kolonisten seien. „Durch treue Pflicht­
erfüllung und rastlose Arbeit wollen w ir das Andenken 
der Gefallenen Brüder der Heimat am besten und hei­
ligsten ehren, ausharren im Kampfe um die Freiheit 
des deutschen Volkes und an der Zukunft nicht verzwei­
feln, da doch endlich die Zeit kommen muß, wo unserem 
Volke wieder Gerechtigkeit wird." M it diesen Worten 
und dem herrlichen Gedichte von Dankwart-Zwerger 
„Gib uns Gerechtigkeit" schloß Herr Reg.-Rat Scher­
baum seine eindrucksvolle Rede. Herr Obmann Molke 
sprach dem Redner den herzlichsten Dank der Zweigstelle 
aus, worauf mit der Abfingung des „Deutschland, über 
alles" die schlichte Feier ihren Abschluß fand. Daß der 
stimmungsvolle Raum viel zur Weihe der Feier bei­
trug, soll besonders betont werden und gebührt der 
Stadtgemeinde sowie dem Presbyterium der hiesigen 
evang. Gemeinde für die Ueberlassung des Betsaales 
der herzlichste Dank. Alle, die der Feier anwohnten, 
mögen um HI das gefühlt haben, was der Abg. des Pra­
ger Parlamentes, Ing. Jung, bei der Märzfeier in 
Wien am gleichen Tage ausführte: „Die 117 gefallenen 
-udetendeutfchen zeigten uns, wie man für ein Volk 
s t i r b t ,  und sie mahnen uns auch jetzt zu zeigen, wie 
man für ein Volk l eb t .  W ir müssen uns lossagen von 
dem Materialismus unserer Zeit; frei ist nur der, der 
bereit ist, Opfer zu bringen, der selbstlos ist, nur der 
Idealist. Die so denken, wie jene, die für ihr Volk fie­
len, die sind es, die das neue Deutschland vorbereiten. 
Es wird einst kommen der Tag, von dem uns Schiller 
sagt:

„Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden
Wenn unerträglich wird die Last — greift er
Hinauf getrosten Mutes in den Himmel
Und holt herunter feine ernsten Rechte."
* Frauen- und Mädchenwohltätigkeitsverein. Die ant 

1 d. M. abgehaltene Jahreshauptversammlung genann­
ten Vereines war bei äußerst zufriedenstellendem Ver- 
loufe derart gut besucht, daß sich das große Sonderzim- 
mer des Easthofes Kogler viel zu klein erwies. Rach 
Eröffnung durch die Präsidentin Frau Johanna L u - 
g e r und Begrüßung der so zahlreich Erschienenen, er­
stattete diese nach Verlesung der letzten Verhandlungs­

schrift den Tätigkeitsbericht, dem der Rechenschaftsbe­
richt folgte. Bei der hierauf vorgenommenen Wahl 
wurde der altbewährte Vereinsausschuß wiedergewählt 
und besteht dieser derzeit aus den Frauen Luger, Edel­
meier, Sieger, Deller .Vuchbauer, Zeilinger und Frl. 
Anny W intern. Statt Frau Stimpfl, welche eine Wie­
derwahl ablehnte, wurde Frau Lindenhofer neu ge­
wählt. Als Revisorinnen wurden die Frauen Erb und 
Schneßl entsendet. Run wurde mit einem flotten M ar­
sche der heitere Teil eingeleitet, worauf uns Frl. Stengl 
mit drei sehr gelungenen Vorträgen erfreute, von denen 
die Mundartdichtung „Wie's Selchfleisch aufkema is" 
besonders gut gefiel. Im  Einzelvortrag „Trost der 
Kleinen" bot Frl. Mizzi Pointner ein B ild  voll prik- 
kelndem Liebreiz. Den Glanzpunkt des Abends erreich­
ten unstreitig die mundartlichen Eigendichtungen der 
Frau Präsidentin Luger „M ei Hüttal", „Was da Bu­
chaberg vazöhlt" und „'s Nachbarn Katherl". Diese voll 
ulkigem Volkshumor sprudelnden Verse sprechen von 
Liebe zur Heimatscholle und besonderer Hingabe für 
unsere grünen Berge. Leider konnte der Aufforderung, 
noch mehrere Vorträge folgen zu lassen, nicht Folge-ge­
leistet werden, da die Zeit es nicht mehr erlaubte, doch 
geben w ir uns der angenehmen Hoffnung hin, daß uns 
Frau Luger bei nächster Gelegenheit wieder einige von 
ihren würzigen Sacherln aus eigener Werkstatt zum be­
sten geben wird. Aeußerst gelungen war auch das Duett 
der Fräulein Diewald und Schinagl „Da Hans und 
d'Waberl" und ernteten diese beiden, sowie auch Frl. 
Louise Deller, die w ir als altbewährte Vereinskraft 
kennen, für ihren Vortrag „Da todtfchlachti Hans", 
reichen Beifall. Zum Schluffe gelangte eine zweiaktige 
Posse zur Aufführung, in welcher sich uns wieder ein­
mal Frau Zeilinger als gnädige Frau v. Hellborn in 
ihrer vornehmen Bühnenfertigkeit zeigte. I n  F rl. Helly 
Kogler lernten w ir einen neuen Stern kennen, der zu 
vollen Hoffnungen berechtigt. I n  der Rolle der Aller- 
weltweisheitspensionärin war selbe einfach unüber­
trefflich. Ih r  Gegenstück, die plumpnaive Bauerndirne, 
wurde von Frl. Toni Sonnleitner mit viel Humor und 
großem Erfolg wiedergegeben. Auch Frl. Mizzi Die­
wald, die energische Köchin und Frl. Lina Kohut als 
Beschwichtigungshofrätin fanden sich ausgezeichnet in 
ihre Rollen, so daß die Gesamtleistung als vorzüglich 
bezeichnet werden müßte, wenn nicht durch kleine Ka- 
prizzen der Schlußchor eine arge Entgleisung erlitten 
Hütte. Ich möchte raten, nächstesmal nicht mehr am letz­
ten Tage die Melodie zu ändern. Die Zwischenpausen 
wurden durch ein kleines Orchester der Stadtkapelle 
vortrefflich ausgefüllt und wurde mit Beifall nicht ge­
kargt. Richt unerwähnt darf Herr Iasfinger bleiben, 
der eine äußerst nette Bühne in die Ecke zauberte. Auch 
Küche und Keller des Hauses Kogler trugen ihr bestes 
hei, die Stimmung auf tadelloser Höhe zu halten und 
hätte diese noch lange angehalten, wenn nicht die Po­
lizeistunde allzuschnell gekommen wäre.

" „Deutsche Ehrenlegion". Aus kleinen Anfängen hat 
sich in den anderthalb Jahren nach der feierlichen S tif­
tung der „Deutschen Ehrendentmünze des Weltkrieges" 
(D. E. d. W.) am schwarz-weiß-roten Ordensbande am 
21. August 1921 die „Deutsche Ehrenlegion" zu einer 
starken Gemeinschaft von über 130.000 Inhabern dieses 
historischen Ehrenzeichens entwickelt. Täglich mehrt sich 
diese Zahl um Hunderte. Ueberall im Vaterlande bis 
in die entferntesten Länder der Erde, wo nur immer 
Deutsche und Deutschfreunde anzutreffen sind, wirken 
Vertrauensleute des Ordensrates I .  V. aller Berufe 
und Beoölkerungsfchichten in enger Zusammenarbeit. 
Auch ihre Zahl geht schon in die Tausende. Der Ordens­
rat I .  V., eine Körperschaft von 36 Persönlichkeiten 
aller Dienstgrade der ruhmreichen alten Wehrmacht, 
ist der bevollmächtigte Träger der Verleihung der 
„Deutschen Ehrendenkmünze" an solche Männer und 
Frauen, die während des Weltkrieges und in seiner 
Folgezeit bemüht waren und sind, für das Deutsche Va­
terland bezw. das Deutschtum sich pflichtmäßig oder frei­
w illig  rückhaltlos einzusetzen. Ih re  Würdigkeit für 
diese Auszeichnung muß in einer Form nachgewiesen 
werden, die aus dem „Antragbogen" hervorgeht. Letz­
tere sind beim „Arbeitsamt für die D. E. d. W.", das 
seinen Sitz seit 8 Monaten in Buxheim a. d. I lle r, 
Bayern, hat, gegen Erstattung der Unkosten, im März 
d. I .  — 75.— Papiermark, gegen Einsendung dieses 
Betrages erhältlich und geben über alles Wissenwerte 
genaue Auskunft. Die „Deutsche Ehrenlegion" ist kein 
„Verein", „Verband" im landläufigen Sinne, sondern 
eine vaterländische Gemeinschaft, die über HParteiem 
und Verbänden aller A rt zwischenkörperschaftlich alle 
diejenigen zusammenfaßt, die im Sinne der Ordens- 
satzungen eines Geistes sind, ein Ziel verfolgen: ihrem 
Vaterlande und dem Deutschtum zu dienen, wo sie nur 
immer den Weg sehen. Der Wahlspruch der „R itter­
schaften der Deutschen Ehrenlegion" aber ist:

„Deutschland, Deutschland über alles
Und im Unglück nun erst recht.
Rur im Unglück kann die Liebe
Zeigen, ob sie stark und echt;
Und so soll es weiterklingen
Von Geschlechte zu Geschlecht:
Deutschland, Deutschland über alles
Und im Unglück nun erst recht."

Nähere Auskünfte erteilt Josef W i l l r i c h ,  Ver­
trauensmann der „Deutschen Ehrenlegion", Waidhofen 
a. d. Pbbs, Unterer Stadtplatz Nr. 5.

* Von der Volksbücherei. Samstag den 10. ds. ist 
die Bücherei wieder geöffnet. Ausleihzeit nur von 5 
bis halb 7 Uhr.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. Herr Franz Bar­
tenstein spendete eine Fuhre K o h l e  für die Fürsorge­
stelle. An Geldspenden liefen ein: Holzeinkaufsverband 
©es. m. :6. H. in Wien 2,000.000 K, Herr Kommerzial­
rat Max Neumüller in Wien 1,000.000 K, Herr Josef 
Brandstetter in Waidhofen a. d. Pbbs 500.000 IC, Herr 
Dr. K. Fritsch 4000 K . An Subventionen wurden ge­
währt: Bezirkskrankenkasse St. Pölten 100.000 K  (An­
zahlung; die endgiltige Summe wird erst festgesetzt wer­
den.) Allgem. Arbeiter-Kranken- und llnterstlltzungs- 
kaffe in Linz 200.000 IC, Allgem. Arbeiter-Kranken- 
und Unterstiitzungskasse in Waidhofen a. d. Pbbs
100.000 IC. Von den Gemeinden des Gerichtsbezirkes 
Waidhofen a. d. Pbbs gingen ein: Maisberg 50.000 IC 
als 1. Quartalsrate für 1923, St. Leonhard a. W. 5000 
Kronen, Prolling 10.000 K, Schwarzenberg 10.000 K, 
Er. Höllenstein 130.000 K. Für alle diese namhaften 
Zuwendungen sagt der Zweigverein vom Roten Kreuze 
den allerwärmsten Dank. Die Gefahr, infolge Mangels 
an Betriebsgeldern, die Fürsorgestelle sperren zu müssen, 
erscheint hiedurch beseitigt. Trotzdem mutz cs sich der 
Zweigverein zur steten Sorge machen, Geldmittel zu 
sammeln, um den hohen Betriebsauslagen, die eine 
gesteigerte Tätigkeit in der FUrsorgestelle erheischt, ge­
recht werden zu können. Daher werden weitere Spenden 
mit größtem Danke entgegengenommen.

* Zell o. b. chbbs. Der Mannergesangverein hielt 
Dienstag den 27. Feber feine Hauptversammlung ab, 
die einen schönen Verlauf nahm. Aus dem reichhaltigen 
Bericht fei hervorgehoben, dag der Verein bei der Grün­
dung im J u li 23 Sänger zählte, während die jetzige 
Sängerzahl 32 beträgt. Der Verein unternahm einen 
Ausflug nach Allharlsberg, beteiligte sich an der Krie­
gerdenkmalenthüllung in Zell, sowie an einer geselligen 
Zusammenkunft m it dem WaidhofnerMännergesangoer­
ein im Schloßhotel und schloß sein Vereinsjahr m it der 
Eründungsliedertafel. Die Berichte wurden m it leb­
haftem Beifall zur Kenntnis genommen und bei den 
Neuwahlen gewählt: Vorstand Herr Wintersperger, 
Vorstandstelloertreter Herr Loos, Schriftführer Herr 
Lukas Mann und Herr Teuft, Säckelwart Herr Pfarrer 
Dorrer, Notenwart Herr Kagda, Sangwarte die Herren 
Salzer und StahrmUller, Sangrat der ausübenden M it­
glieder Herr Willinger, Sangrat der unterstützenden 
Mitglieder Herr Otto Schnegl, Rechnungsprüfer die 
Herren Enger und Karl Mann. Aus dem Reinerträgnis 
der Liedertafel wurden 100.000 K für die Deutschen im 
Ruhrgebiet, 100.000 K für die Suppenanstalt Zell,
50.000 K  der Volksschule Zell für Lehrmittel gewidmet. 
Möge der Verein auch weiterhin blühen und gedeihen. 
Heil!

* Konradsheimt (Todesfall.) Am 3. März l. I .  
wurde Herr Leopold W i n k l m a y e r, Besitzer am 
Oberhochkogl unter großer Beteiligung von Nachbarn 
und Freunden zu Grabe getragen. M it ihm verliert 
unsere Gemeinde einen ihrer besten und geachtetsten 
Mitbürger. Durch Jahre hindurch war Herr Winkl­
mayer Gemeinderat der Landgemeinde Waidhofen a. d. 
Pbbs, Ausschußmitglied des landw. Kasinos Konrads­
heim und der Raiffeisenkassa, auch bekleidete er das 
Amt eines Kirchenvaters unserer Pfarre. Große Ver­
dienste erwarb er sich um den wechselseitigen Brandscha- 
den-Versicherungsoerein der Landgemeinde, dem er 
durch lange Jahre mit großer Umsicht und Gewissen­
haftigkeit als Obmann vorstand. Doch was ihn am 
meisten auszeichnete, das war sein treuherziger, bie­
derer Charakter, er war noch ein Bauer vom guten 
alten Schlag, bei dem ein Handschlag mehr galt als ein 
verklausulierter Vertrag, ein Bauer, der nicht angesteckt 
war vom modernen Eewinngeist. Er war auch ein 
tüchtiger Bauer, der seine größte Freude und Befriedi­
gung an dem Gedeihen seiner Wirtschaft fand, dabei 
übte er stets herzliche Gastfreundschaft. Auch war er 
ein Freund des edlen Waidwerks. Möge bald wieder 
die Zeit kommen, daß Bauerncharaktere wie die des 
Herrn Winklmayer nicht nur zu den rühmlichen Aus­
nahmen gehören, dann wird es auch um unser Heimat­
land wieder besser bestellt sein. Die Erde sei ihm leicht!

* Höllenstein. (Theater.) Der Vurschenvevein „Pbbs- 
talwacht" hielt ant 24. und 25. Feber Theatervorstel­
lungen ab, und wiederholte diesen Theaterabend am 3. 
März ausschließlich für die Mitglieder des Männerge- 
fangsveveincs. Zur Aufführung gelangte das lustige 
Volksmärchen „Auf der Naglalm" von Franz Inzigneri 
in 3 Aufzügen. Die Besetzung war: Der Lärchhofbaner 
Lindner Stefan, sein Sohn Stanis: Winkelmeier Felix; 
Knecht M arti: Sonnleitner Franz; Gaisbub Lexl: 
Schmitzberger Josef; der reiche Tantelo: Steindl Josef; 
Mohr Toto: Creneville Karl; Leibkoch Q u irl: Sandho­
se^ Max d. I . ;  Berggeist Erz: Schnabl Josef, und 3 
Heinzelmännchen. Trotzdem die meisten jugendlichen 
Darsteller das erstemal auf der Bühne wirkten, so wurde 
das Stück überraschend flott gespielt und zeigte die tüch­
tige Einprobung. Besonders hervorzuheben sind Herr 
Steindl und Herr Creneville durch ihr lebhaftes, siche­
res, vom Vorsager unabhängiges Spiel, und das gelun­
gene Zufammenfpiel des Herrn Sonnleitner Franz mit 
Herrn Schmitzberger; letzterer besonders durch seine 
selbständige Urwüchsigkeit als Gaisbub. Auch die ande­
ren Mitwirkenden trugen zum Gelingen und reichen 
Beifall bei. Anschließend wurden noch 3 kleine E in­
akter gegeben: 1. „Ein Zwiegespräch im Stadtpark": 
Student: Steindl Josef, Handwerksbursch: Sonnleitner 
Ambros .2. „Dr. Schröpfer und sein Patient": Dr. 
Schröpfer: Sonnleitner Franz, Patient: Sandhofer 
Max. 3. „E in Verhör": Richter: Cchmitzberger, Ange-


